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— Dam Reichstage. 
43. Sitzung vom 27. Februar. 


Präſident Graf Balleſtrem verlieſt zunächſt 
ein von der Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft in Hamburg 
eingegangenes Schreiben, in welchem dieſelbe dem 
Reichstage ihren Dank für die ehrende Kundgebung 
am Sonnabend ausſpricht. 

Die Berathung des Etats der Verwaltung 
ber elſäſſiſch⸗lothringiſchen Reichs⸗ 
eiſenbahnen wird fortgeſetzt. 

Abg. Hauß (Elf) empfiehlt Petitionen um Ge⸗ 
haltsaufbeſſerung für verſchiedene Beamtenkategorien. 

Abg. Riff (Elſ.) hat den gleichen Wunſch, nament⸗ 

Gunſten der 3 
9. Werner (Anti) plaidirt für Beſoldungs⸗ 
ungen für Betriebsſekretäre und Telegraphiſten. 


erhöh 

re ſtehe auf dem Ausſterbeetat, an die 
Eiſenbahntelegraphiſten ferner würden nicht ſo hohe 
Anforderungen geſtellt wie an die Telegraphiſten der 
Reichs poſtverwaltung. 

Abg. Bueb (Soz.) verweiſt auf die erhebliche 
Mehreinſtellung von Zugführern, Lokomotivpführern 
und Weichenſtellern im vorliegenden Etat. Da doch 
ſelbſtverſtändlich ein ſo ſtarker Mehrbedarf nicht gerade 
in dieſem einen Jahre eingetreten ſein könne, ſet das 
der befte Beweis, daß in den Jahren zuvor in unge⸗ 
bührlicher Weiſe nothwendige Stellen mit Hilfskräften 
beſetzt worden ſeien, und zwar mit unzulänglichen. 

Miniſter Thielen ſtellt dies in Abrede Für 
normale Verkehrsverhältniſſe reiche die Zahl der Anz 
geſtellten aus, für beſondere Umſtände werde Rath 
geſchafft aus dem Anwärter perſonal, das aber eben⸗ 
falls qualifizirt ſei. 

Bei einem weiteren Titel beklagt Abg. Hau ß (Elſ.) 
den Mangel an Betriedsmttteln. 

Bei den einmaligen Ausgaben hat die Kommiſſion 
eine erſte Rate von 400 000 M geſtrichen für Anlage 
einer elektriſchen Zentrale in Mülhauſen. 

Geheimrath Wacker za p p erſucht um Bewilligung. 

Nach längerer Debatte entſcheidet ſich das Haus, 
gemäß dem Antrage der Kommiſſton für Streichung 
3 ; 

e Kommiſſion beantragt fchließlich zu dieſem Etat 
noch eine Reſolution bett Bednberuns — Uebel⸗ 
fänden auf dem Güterbahnhofe und in Folge von 
Niveau⸗Uebergängen in Straßburg und Kolmar. 

er 8 5 angenommen. 

er Etat des ech nungs ho Pr 
battelos erledigt. 1 

Bei dem Etat des Reichs ſchatzamts bemängelt 

Abg. Pachnicke (frſ. Bg) eine preußiſche Ver⸗ 
fügung, wonach für eine gewiſſe Kategorie des Ver⸗ 
edelungsverkehrs im Bereiche der Textilinduſtrie die 
ſonſt dem Veredelungsverkehr gewährten Vergünſti⸗ 
gungen aufgehoben worden ſeien. (Es handelt ſich 
dabei um Wollgarneein fuhr.) 

Schatzſekretär v. Thielmann entgegnet, ein 
Ausgleich ſei ſchon im Wege, indem der Bundesrath 
die Gründe, welche die Hamburger Zollverwaltung 
leiten, dem preußiſchen Finanzminiſter mitgetheilt bat. 

Der Etat wird genehmigt. 

Beim Etat der Zölle und Verbrauchs⸗ 
ſteuern, Titel Zölle, klagt 

Abg. Schwerin ⸗Löwitz (konſ.) über Schädi⸗ 
gung der Reichskaſſe durch mißbräuchliche Anwendung 
des Abfertigungsverfahrens bei Export von Mehl, in⸗ 
dem auf minderwerthiges Mehl dieſelbe Vergütung ge 

bit werde wie auf gutes. Welche Maßregeln ge⸗ 
enke die Regierung zu ergreifen, um dieſem Miß⸗ 
ſtande zu dip ren Unſer ganzes Vergütungsverfahren 
ei falſch. weil es keine Rückſicht nehme auf die Ver⸗ 
ſchiedenwerthigkeit der ausgeführten Mehle. i 
Schatzſekretär Thielman n führt aus, hier liege 
eine außerordentlich verwickelte Frage vor. Das Geſetz 
mache keinen Unterſchied zwiſchen hochwerthigen und 
line Mehlen. Er, Redner, ſei bereit 
emäß den Wünſchen des Landwirthſchafisraths einen 

9 zu finden, um die Verschiedenheit der Typen zu 
derückfichtigen. Daß die Reichskaſſe geſchädigt worden 
ſei, —— a ein Beweis nicht 

ehr vertagt fih das Haus auf Dienfag. 
Fortſetzung der Etatsberathung. ir 


— . — 


Schriftleitung: Brückenstraße 34, 1 Freppe. 


ter Thielen entgegnet, die Klaſſe der Be⸗ 


Nachmittags. 


Vom Landtage, 
Haus der Abgeordneten. 
30. Sitzung vom 27. Februar. 


Am Miniſtertiſche: Brefeld, Kommiſſarien. 

Die Spezialberathung des Berg⸗, Hütten⸗ 
und Salinen⸗Etats wird fortgeſetzt beim Ka⸗ 
pitel „Miniſterialabtheilung für das Bergweſen“. 

Abg. Dr. Hitze (Zentr.) führt Klage über die 

ungleiche Behandlung der Bergarbeiter. 

Miniſter Brefeld vertheidigt die Wählbarkeit der 
Beamten in den Knappſchaftskaſſen; die Beamten ſeien 
Mitglieder, zahlten ihre Beiträge, erfüllten alle 
Pflichten der Kaſſenmitglieder. Wbrum ſollten ihnen 
da die Rechte genommen werden? Die Einführung 
des geheimen Wahlrechts ſei nur im Wege der Geſetz⸗ 
gekung möglich. 

Abg. Vorſter (frk.) beſtreitet dem Abg. Fuchs 
gegenüber, daß die Arbeiter nöthig häten, den Arbeit- 
geberkorporationen gegenüber ſich zu organiſiren. 
Dieſe Korporationen haͤtten mit der Lohnfrage nichts 
zu thun. Die Berufsvereine ſeien längſt entbehrlich 
geworden; man verſchwende unnütz die Zeit des 
Hauſes mit dieſen Erörterungen (Beifall). 

Abg. Fuchs (Zentr.) konſtatirt, daß die Be 
ſprechung der Nothlage der Arbeiter von den National⸗ 
liberalen eine Verſchwendung der Zeit des Hauſes ge⸗ 
nannt werde. Die Zeit der Nationalliberalen ſei 
zwar längſt vorüber; die Herren thäten aber immer 
noch ſo, als ob ſie noch die gleiche Bedeutung wie 

| früher hätten. Das Zentrum werde nach wie vor die 
Intereſſen der Arbeiter wahren, wo dies nöthig er⸗ 
ſcheine (Beifall im Zentrum). 

Abg. Sattler (ul.) wirft dem Abg. Fuchs vor, 
daß ſeine Darlegungen über die Arbeiterverhältnifje 
fo verſchwommen geweſen ſeien, daß fie überall un⸗ 
richtig eiſchienen und nirgends recht faßbar ſeien. 

1 Die Debatte wird geſchloſſen, das Kapitel wird 


en illigt. 

Beim Kapitel „Oberbergämter“ liegt ein Antrag 
J Hirſch (frſ. Vp.) vor: Die Regierung zu erſuchen, 
zwecks Verhütung von Unfällen und Stärkung des 
Vertrauens der Grudenarbeiter in die Sicherheit des 
Betriebes neben den Revieraufſichtsbeamten Arbeiter⸗ 
vertreter zur Beſichtigung der Steinkohlengruben 
heranzuziehen. 

Adg Hirſch (frſ. Vp) begründet feinen Antrag. 
Er weiſt dabei auf das große Unglück auf der Grube 
Karolinenglück hin. Es handele ſich darum, Menſchen⸗ 
leben zu erhalten und zu ſchützen, und da ſolle man 
den Arbeitern das Recht nehmen, bei einem Unglück 
zu ſagen: „Das wäre nicht paſſirt, wenn wir bei der 
Anfſicht geweſen wären“ (Beifall.) 

Abg. Iß mer (frk.) bekämpft den Antrag. Die 
Stariftif ergebe, daß die meiſten Grubenung lücke her⸗ 
vorgerufen würden durch Unvorſichtigkeit und vor⸗ 
ſchriftswidriges Handeln der Giubenardeiter. 

Abg. Hitze (Zentr.) iſt für den Antrag. 

Abg. v. Bockelberg (konſ.) anerkennt die Noth⸗ 
wendigkeit einer ſtrengeren Kontrolle; dafür ſeien aber 
die ſtaatlichen Aufſichtsbeamten die beſten Beamten. Der 
Vorwurf, den der „Vorwärts“ gegen den Miniſter 
ſchleudert, daß er die Erfahrungen des Auslandes 
nicht berückſichtige, ſei durchaus unbegründet. In 
Frankreich hätten ſich die Arbeiteraufſeher nicht be- 
währt. 

Miniſter Brefeld iſt nicht im Zweifel darüber, 
daß die Grubenaufſicht geübt werden müſſe durch ge⸗ 
hörig qualifizirte Beamte; daß aber die Frage, ob 
Arbeiterdelegirte für ſpäter zugezogen werden ſollen, 
vorläufig ausſcheiden müſſe. Ueberall ſtimme man 
darin überein, daß für die Aufſicht der Grubenbeamten 
Kenntniſſe erforderlich ſein ſollen, welche die Arbeiter 
jedoch nicht beſitzen. Er bitte, den Antrag abzulehnen. 

Abg. Gothein (frſ. Vg.) empfiehlt die Vermeh⸗ 
rung der Nevierbeamten und bemängelt den bureau- 
kratiſchen Schematismus des Sicherheitsdienſtes, der 
in der Praxis undurchführbar ſei. Es empfehle 
ſich vielleicht, für heute noch den Antrag Hirſch zurück⸗ 
zuziehen; eventuell würden feine Freunde für denſelden 
ſtimmen. 

Abg. v. Eynern (ul.) bekämpft den Antrag, 
weil er ſozialdemokratiſche Zwecke fördere. 

Dienftag: Fortſetzung der heutigen Berathung. 


Deutſches Reich. 

Der Reichskanzler hat nach der „Frſ. Ztg.“ 
in der Audienz beim Kater am Mittwoch die 
Beſtätigung des Bürgermeifters 
Kirſchner zur Sprache gebracht und dadurch 
vekundet, daß die Autorität des Minifters Frhrn. 
v. d. Ricke nicht ausreichend iſt, um die Anſicht 
des Staats miniſteriums, welches bekanntlich die 
Beſtätigung befürwortet, eniſprechend zum Aus⸗ 
druck zu bringen. 

Am Sonntag fand in Berlin das Frak⸗ 
tions diner der freiſinnigen Ver⸗ 
einigung ſtatt, zu dem ſich zahlreiche Th-il- 
nehmer aus Berlin und von auswärts einge⸗ 
funden hatten. Abg. Freie heilte bei Er⸗ 
öffnung des Diners mit, daß der Abg. Rickert 
in Folge einer Erkrankung dem Diner 
leider habe fern bleiben muſſen. Abg. Barth 


Thorner 


ſche Zeilung. 
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ſagte in ſeiner Anſprache auf den Abgeordneten 
Rickert, es ſei ihm ein Herzens bedürfniß, dem 
ausgezeichneten Menſchen und vortrefflichen 
Politiker, dieſer impulſiven Natur, dem der 
Liberalismus in Wahrheit Herzensſache ſei, ein 
Hoch auszubringen. Auf Vorſchlag des Abg. 
Freſe wurden dem anz Krankenlager geiefjelten 
Führer einige launige Verſe überſandt. Juſtiz⸗ 
rath Riff, der Vertreter Straßburgs im Reichs⸗ 
tage, ſprach im Namen der liberalen Elemente 
dieſer alten deutſchen Stadt und brachte auf 
dos Wohl der freifinnigen Vereinigung ein 
Hoch aus; ferner ſprach Major Pohl für den 
Nordoſten des Vaterlandes. 

An Stelle des verſtorbenen Senatspräſidenten 
Lohaus iſt der Oberverwaltungsgerichtsrath 
Peters zum Senatspräſidenten beim 
Oberverwaltungsgericht ernannt worden. 
Peters, welcher früher Rechtsanwalt in Kiel 
war und als Abgeordneter ſich der national⸗ 
liberalen Partei angeſchloſſen hatte, gehört zu 
den jüngeren Mitgliedern des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts; durch feine Beförderung zum Senats: 
präſidenten find verſchiedene ältere Ober⸗ 
verwaltungsgerichtsräthe übergangen worden. 

Regierungspräſident o. Tiede⸗ 
mann ⸗Bromberg hat, wie die „Did. Rund⸗ 
ſchau“ mittheilt, ſchon im Dezember fein Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch für den 1. Juli cr. einge⸗ 
reicht mit dem Wunſche, am 1. April von ſeinen 
Amtsgeſchäften entbunden zu werden. Auf 
dieſes Geſuch iſt ein Beſcheid bis zur Stunde 
nicht eingegangen. f 

Der „Reichsanz.“ ſchreibt: In den Aus 
laffungen gegen den Entwurf des 
Fleiſchſchaugeſetzes ſchreibt die „Diſch. 
Tages zig.“, daß die Beſtimmungen über die 
Einfuhr des ausländiſchen Fleiſches den An⸗ 
ſchauungen des Staatlsſekretärs des Reichsamte 
des Innern oder gar des preußiſchen Land⸗ 
wirthſchaftsminiſters entſprechen ſollten, iſt nicht 
anzunehmen, ſie ſind jedenfalls durch das Aus⸗ 
wärtige Amt herein gebracht. Gegenüber dieſer 
völlig willkürlichen Abmeſſung des Antheils der 
einzelnen Riſſorts an dem Geſetzentwurfe iſt 
hervorzuheben, daß wie der Geſammtinhalt des 
Entwurfs, insbeſondere auch die Beſtimmungen 
über, die Einführung des ausländiſchen Fleiſches 
auf einmüthigem Beſch luß des preußi⸗ 
ſchen Staats miniſtertums beruhen. 

Zur Information über 
Fleiſchſchau ⸗ Verordnungen in 
Deutſchland find nad dem „Lokalanz.“ in 
Hamburg drei Vertreter der amerikaniſchen 
Regierung eingetroffen. 

Bei der Reichstagserſatzwahl in 
dem Wahlkreiſe Berncaftel Wittlich wurde Bürger 
meiſter Bieſenbach (Zentr.) mit über 6000 
Stimmen gegen Aſſeſſor Müller (Zentr.) ge 
wählt, welcher rund 4000 Stimmen erhielt 

Eine Waarenhausſteuer iſt am 
Montag in Bayern beſchloſſen worden. Die 
bayeriſche Kammer der Ab eoroneten nahm mit 
110 gegen 3 Stimmen den Artikel des neuen 
Gewerbeſteuergeſetzes an, durch welchen für 
Waarenhäuſer, Großbazare und dergl. eine 
Umſatzſteuer von ½ bis 3 pCt. vom Umſatz 
feſtgeſetzt wird. 

In Betreff der Arbeiterfahrkarten 
hat die Freifinnige Volkspartei im Nogeordneten- 
hauſe folgenden Antrag eingebracht: Das Haus 
wolle beſchließen: gegenüber der königlichen 
Staatsregierung die Erwartung aus zu plechen, 
daß bei den Staats eiſenbahnen die Ausgabe von 
Acbetterrückfahrkarten und Acbeiterwochenkarien 
mindeſtens in dem biah rigen Umfange beibe- 
halten werde. N 

Wie die Ausweiſungspolitik 
gehandhabt wird, darüber wird dem 
„Berl. Tagebl.“ geſchrieben: Der vor einiger 
Zeit aus Hadersleben ausgewieſene däniſche 
Unterthan Kornhändler N. Ontzen hat einen 
Schwiegerſohn, den Kaufmann Sdröder in 
Chriſtiansfeld bei Hadersleben. Herr N. Ontzen, 
der noch ſein Geſchäft in Hadersleben hat, 
fragte vor Kurzem beim dortigen Landrath an, 
ob er nicht auf drei Tage zur Ordnung ge⸗ 
ſchäftlicher Angelegenheiten nach Hadersleben 
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kommen dürfe, und erhielt den Beſckeld, daß 
dem nichts im Wege ſtehe, wenn ſein Schwieger⸗ 
ſohn Schröder aus dem däniſchen Verein „Frei“ 
feines Wohnortes auszutreten bereit ſei. Der 
Austritt erfolgte, und Herr Ontzen war Anfang 
voriger Woche in Haders leben anweſend. 

Trotz des Erkenntniſſes des Flensburger 
Landgerichts hat jetzt das Amtsgericht 
Norburg wiederum zwei Hofbeſitzern, 
Erichſen und Sandvei das Erziehungs⸗ 
recht über ihre Kinder entzogen, 
weil dieſelben däniſche Volkshochſchulen beſuchen. 
Die Hofbeſitzer erhoben ſofort Beſchwerde beim 
Landgericht. g 

Briefe des Freiherrn v. Stumm 
veröffentlicht der „Vorwärts“. Es handelt ſich 
um Briefe an die „Poſt“, das leitende frei⸗ 
fonfervetive Parteiorgan. Herr v. Stumm 
klagt über einen Mitarbeiter, Namens Fink, der 
von Bebel heftig angegriffen worden war und 
ſeinen Austritt aus dem Verein Berliner Preſſe 
nehmen mußte. Herr v. Stumm zeigt ſich in 
den Briefen eifrig bemüht, die Angelegenheit 
ohne Schädigung der „Poſt“ und der ftei⸗ 
konſervativen Partei zu regeln. In einem an⸗ 
deren Briefe verlangt Herr v. Stumm die Ent⸗ 
fernung eines Mitarbeiters der „Poſt“, weil 
derſelbe für die Förderung der Gewerkſchafts⸗ 
bewegung gegenüber der Sozialdemokratie ein⸗ 
getreten war. Die Briefe ſind ohne beſondere 
Bedeutung. > 

Das Kammergericht hat bie vom 
Breslauer Landgericht auf Grund des Preß⸗ 
geſetzes verurtheilten Perſonen, welche bei den 
letzten Wahlen Plakate ohne Angabe 
des Druckers getragen hatten, freis 
geſprochen. 

Die Einleitung der Disziplin ar⸗ 
Unterſuchung wird der „Frankf. Ztg.“ 
zufolge vom Kultus miniſter gegen Dr. Heinrich 
Schröder in Kiel wegen ſeiner Schrift „Der 
höhere Lehrerſtand in Preußen, ſeine Arbeit 
und ſein Lohn“ beabſichtigt. Dr. Schröder iſt 
Lehrer an der Deckoffizierſchule in Kiel. 

Derſozialdemokratiſche Reichs⸗ 
tagsabge ordnete Agſter iſt plötzlich 
irrſinnig geworden. Er wurde nach der 
Heilanſtalt Pfullingen gebracht. Mehrere Bartei- 
genoſſen und zwei Schutzleute in Zivil holten 
ihn von ſeiner Wohnung ab. Er leiſtete nur 
gezwungen Folge und ſchimpfte auf dem Wege 
zum Bahnhofe ganz gewaltig auf ſeine Partei, 
die ihn mit der Polizei abführen laſſe. Auf 
dem Bahnſteig machte er einen Fluchtverſuch. 
Die erſten Spuren von Geiſtesſtörung hatten 
ſich bei Agſter ſchon am Dienſtag gezeigt. 
An dieſem Tage erſchien er auf der Polizei⸗ 
wache und verlangte, daß ſofort einige Schutz ⸗ 
leute mit ihm gehen ſollten, da ein Mibe⸗ 
wohner des Hauſes ſeine Tochter umgebracht 
habe. Schutzleute unterſuchten das ganze Haus 
von unten bis oben, ohne auch nur das ge⸗ 
rinaſte Verdächtige zu bemerken. Als die 
Schutzleute ſich wieder entfernt hatten, durch⸗ 
ſuchte Aaſter ſelbſt noch mehrmals das Haus. 
Im Laufe des Tages erholte er ſich langſam 
und hielt noch am Abend einen Vortrag über 
die Arbeiterſchutzgeſetze. Bald nach Beendigung 
der Rede fiel er aber wieder in ſeinen Wahn 
zurück. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Ein deutſcher Volkstag hat nach einer Ver⸗ 
trauensmännerverſammlung der Deutſchen Volks⸗ 
partei am Sonntag in Troppau ſtattgefunden. 
Er forderte die Aufhebung der Sprachenver⸗ 
ordnungen, verwahrte ſich gegen eine Aufiheilung 
Schleſiens an Tſchechen und Polen und erhob 
gegen die Herrſchaft des Paragraph 14 Einſpruch. 

In Böhmiſch⸗Leipa iſt eine für den 5. Mär 
anberaumte Verſammlung, in der Abg. Wolf 
ſprechen wollte, verboten worden. 

Der frühere öſterreichiſche Miniſter des 
Auswärtigen, Graf Rechberg iſt geſtorben. 

Eine Extraausgabe des ungariſchen Amts⸗ 
blatts veröffentlicht ein Handſchreiben, nach 


welchem der König bie Entlaſſung des ungariſchen 
Geſamtminiſteriums annimmt. Das Hand⸗ 
ſchreiben an Baron Banffy lautet: „Indem 
ich Sie hiermit auf Ihr eigenes Anſuchen der 
Stelle als Miniſterpräſident enthebe, drücke ich 
Ihnen auch bei dieſem Anlaſſe meine dankbare 
Anerkennung aus für die in dieſer Stellung 
auch unter ſchweren Verhältniſſen eis mit voller 
Hingebung, ſeltener Selbſtverleugnung und reinen 
patriotiſchen Intentionen geleiſteten, beſonders 
treuen, eifrigen und ausgezeichneten Dienſte und 
verleihe Ihnen als Zeichen meiner unveränderten 
Gnade taxfrei das Großkreuz des Stefansordens.“ 
— Das Amtsblatt veröffentlicht als dann die 
Enthebung der Miniſter Erdely, Pe czel und 
Baron Daniel von ihren Poſten in voller An⸗ 
erkenaung ihrer ausgezeichneten Verdienſte, fo ve 
die Ernennung Koloman Szells zum Miniſter⸗ 
präſidenten und Betrauung mit der provlſoriſchen 
Leitung des Miniſteriums des Innern, ferner 
die Wiederernennung der Miniſter Fejervary, 
Luc ics, Wiſſics, Daranyi, Cſeh und Szechenyi, 
alsdann die Ernennung des Staatsſekretär Plos; 
zum Juſtizminiſter, des Abg. Alexander Hege⸗ 
dues zum Handelsminiſter, endlich die tarfreie 
Verle hunz des Großkreuzes des Leopoldordens 
an den Finanzminiſter Lucacs in Anerkennung 
deſſen hervorragender Verdienſte. 
Rußland. 

Einer Londoner Meldung zufolge erfährt die 
„Daily Mail“ aus Kopenhagen, Kaiſer 
Nitolaus ſei an einem Leiden erkrankt, 
das jede geiftige Aaſtrengung ausſchließe. Die 
Symptome zeigten ſich kurz nach Veröffentlich 
ung des Abrüſtunge vorſchlages. Der Zar ſei 
außer Stande, den Regierungsgeſchäften obzu⸗ 
liegen, Großfürſt Michael erledige ſie. Aus 
Kopenhagen wird der „Voſſ. Ztg.“ hierzu unterm 
26. Februar geſchrieben: „Der Umſtand, daß 
Kıtfer Nikolaus das Manifeſt, worin die neuen 
Beſtimmungen für Finland angekündigt wurden, 
eigenhändig unterzeichnet hat, während die Ber 
kanntmachung, worin die Beflimmungen ſelbſt 
enthalten ſind, vom Großfürſten Michael unter⸗ 
zeichnet worden if, giebt der Zeitung „Politiken“ 
Anlaß, die ſchon ſeit Monaten über die Ge⸗ 
ſundheitsverhältniſſe des Kaiſers gehenden Ge- 
rüchte zu erwähnen. Die Namengunterſchriften, 
die der Kaiſer unter die Erlaſſe ſetzt, bildeten 
die einzige Regierungshandlung, die der Kaiſer 
vornimmt. Alle Beſchlüſſe würden ohne Mit 
wirkung und Wiſſen des Kaiſers gefaßt; Groß⸗ 
fürſt Michael, ſein Onkel, habe die ganze aus⸗ 
übende Macht in feiner Hand. Dem Kaiſer 
Nikolaus verbiete ſeine Krankheit jede geiſtige 
Beſchäftigung. Ueber die Krankheit wären zwei 
Lesarten im Umlauf. Theils werde behauptet, 


er der Kaiſer ſei Iungiam von einer Krankheit über 


wälligt worden, die ihn ſeit langem bedrohe, 
theils werde berichtet, daß das langſame Fort⸗ 
ſchreiten dieſer Krankheit und andere begleitende 
Umſtände den Gedanken auf eine Urſache ge⸗ 
leitet hätten, die ihren Urſprung außerhalb der 
Perſon des Kaiſers habe und nicht zufällig, 
ſondern im Gegentheil planmäßiger Natur 
wäre. Jedenfalls bedeutet es keine Abſchwächung 
dieſer Gerüchte, daß Kalſer Nikolaus die finiſche 
Deputation, die in Sachen des Manifeſtes nach 
Petersburg gereiſt war, nicht empfangen hat.“ 
Frankreich. 

Präſident Loubet empfing am Sonnabend 
das Komitee der nationalen republikaniſchen 
Vereinigung und forderte die Vereinigung auf, 
ihr Werk der republikaniſchen Erziehung und 
Beruhigung deharclich fortzuführen. Loubet er⸗ 
klärte, nichts würde ihn von der Erfüllung ſeiner 
Aufgabe, Verteidiger der republikaniſchen Ver⸗ 
faſſung zu ſein, zurückſchrecken. 

Die Unterſuchung gegen Deroulede wird 
nach Pariſer Blättermeldunzen noch einige Tage 
dauern. Der „Matin“ ſagt, die Hausſuchungen 
bei der Potriotenliga bewieſen, daß das Vor⸗ 
gehen Derouledes ein vereinzeltes und ſpontanes 
war und keine Verabredung beſtand. — Nach 
ſonſtigen Nachrichten iſt der Anſchlag keineswegs 
ſo harmlos geweſen. 

Zur Dreyfus⸗Angelegenheit werden dem 
„Siecle“ zufolge am Montag im Senat bei der 
Verhandlung über das Reviſionsgeſetz von der 
Regierung Aufklärungen über die Tragweite 
des Geſetzes verlangt werden, da dem Miniſter⸗ 
präſidenten Dupuy die Abſicht zugeſchrieben 
werde, den Reviſionsprozeß unter Ausſchuß der 
Oeffentlichkeit durchführen zu laſſen. 

Spanien. 

General Montes Syerra forderte die Rammer 
auf, zu erklären, ob fie den Angriffen des Re⸗ 
publikaners Sol y Ortega auf das Heer bei⸗ 
ſtimme. Bejahendenfalls werde „das Heer 
danach handeln“. Romero Robledo erhob ſich 
und erklärte unter ſtürmiſchem Beifall der ge⸗ 
ſammten Kammer, das ſei eine „ämilitäriſche 
unerhörte Empörung“ innerhalb des Parla- 
ments, die durch die Kriegsgeſetze beſtraft 
werden müſſe. 

Aus dem Sudan. 

Für die nächſte Zeit iſt ein Zuſammenſtoß 
zu erwarten. Nach einer Meldung der „Ag. 
Hav.“ aus Kairo iſt der Derwiſch Taichs an 
der Spitze von 16 000 Mann im Vormarſch 
gegen Omdurman begriffen. Ein engliſch-egyp⸗ 
üiſcher Truppentheil, welcher den Kalifen ver⸗ 
folgte, habe ſich nach Kartum zurückgezogen, 


doch ſei die angebliche Niederlage der engliſch⸗ 
egyptiſchen Truppen bis jetzt nicht beſtätigt. Die 
Nil⸗Armee werde wahrſcheinlich bald nach Dar⸗ 
fur und Kordofan marſchiren. 

Oſtaſien. 
In China wird die fremdenfeindliche 
Stimmung von Tag zu Tag ſtärker, und der 
von Changyi ausgeübte reaktionäre Einfluß 
wird als eine direkte Herausforderung des 
engliſchen Geſandten betrachtet, deſſen Proteſte 
andauernd unbeachtet gelaſſen werden. Mehrere 
deutſche Großkaufleute richteten kürzlich eine 
Petition an den deutſchen Geſandten, in der 
die Nothwendigkeit der Wiedereinſetzung des 
entlaſſenen Eifenbahndirefiors Huyufen betont 
und die Befürchtung ausgeſprochen wird, daß 
Changyis Vorgehen den Handel ſchädigen 


werde. 
Philippinen. 

Auf der Inſel Zebu iſt die amerikaniſche 
8 gehißt worden, ohne Widerſtand zu 
nden. 

Der „New Pork Herald“ veröffentlicht eine 
Meldung aus Manila über die Anzahl der am 
Mittwoch in Manila eingeäſcherten Häuſer. Es 
ſind dies 62 größere und 150 mittlere, ſowie 
cı, 800 Hütten der Eingeborenen. Die eng ⸗ 
liſchen Kriegsſchiffe brachten Feuerſpritzen ans 
Land, um die engliſche Bank vor der Zer⸗ 
ſtörung zu ſchützen. Die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaſten weigern ſich, die Brandſchäden zu 
we, weil dieſelben eine Folge des Krieges 
eien. 

In der angeblich beabſichtigten Landung 
deutſcher Truppen in Manila 
ſchreiben die „Berl. Neueſt. Nachr.“, daß der 
deutſche Kreuzer „Irene“ bereits vor Mitte 
dieſes Monats die Küſten der Philippinen ver⸗ 
laſſen hat und ſich auf der Reiſe von Hongkong 
nach Amoy befindet. Admiral v. Diederichs 
befinde ſich ſchon ſeit Monaten nicht mehr in 
den Gewäſſern der Philippinen. 


— EEE EEE 
Provinzielles. 


Culm, 25. Februar. Heute Nachmittag verſuchte 
ein Geſelle des Schloſſermeiſters Weiß, ein von ihm 
reparirtes Gewehr abzuſchießen. Hierbei zerſprang der 
Lauf und traf einen etwa drei Meter entfernt ſtehenden 
Lehrling ſo unglücklich an den Kopf, daß der Verletzte 
bewußtlos zuſammenbrach und nach dem Kloſter der 
barmherzigen Schweſtern gebracht werden mußte. Dort 
iſt der junge Menſch bereits geſtorben. 

Graudenz, 27. Februar. Die Kreistagsabge⸗ 
ordneten mit Ausnahme der Abgeordneten der Stadt 
Graudenz hielten am Sonnabend hierſelbſt eine Be⸗ 
ſprechung über die Bedingungen des Ausſcheidens der 
Stadt aus dem Kreiſe. Die Verhandlungen wurden 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt. 

Roſenberg, 25. Februar. Auf Grund einer 
unterm 24. Februar 1599 ausgeſtellten Urkunde, die 
die „Willkür des ehrbaren Handwerks der Schuh⸗ 
macher“ enthält, feierte die hieſige Schuhmacher⸗ 
Innung geſtern ihr dreihundertjähriges Beſtehen. Um 
7 Uhr Abends wurde ein feſtlicher Umzug durch die 
Stadt unternommen. Unter Fackelbeleuchtung begab 
fi) der Zug nach dem Magiftratögebäude, wo die 
ebenfalls aus dem Jahre 1599 ſtammende ſeidene 
Fahne der Innung aufbewahrt wird. Hier ſchloſſen 
ſich die Magiſtratsmitglieder dem Zuge an. Dann 
fand ein Feſtakt und Ball ſtatt. 

Jaſtrow, 26. Februar. Die vom Herrn Ober⸗ 
präfidenten v. Goßler unternommene Reife nach den 
weſtlichen Provinzen wegen Maßnahmen zur 
induſtriellen Hebung des Oſtens iſt für unſeren Ort 
nicht erfolglos geblieben. Auf Veranlaſſung des Herrn 
Oberpraͤſidenten beabſichtigt nämlich eine Plüſchfabrik 
aus der rheinländiſchen Stadt Goch für den Fall, daß 
ſich genügende Arbeitskräfte vorfinden, Webemeiſter 
zur Unterweifung in der Plüſchweberei hierher zu 
ſenden. Die Arbeiter, welche in ihrem eigenen Haufe 
beſchäftigt werden ſollen, erhalten das nöthige Ardeits⸗ 
material von der Fabrik portofrei zugeſchickt. Dieſer 
neue Zweig der Hausinduſtrie verſpricht einen täglichen 
Verdienſt von 1,50 bis 4 Mark. Behufs Verhandlung 
mit hieſigen Intereſſenten über dieſe Sache war geſtern 
der Landrath hier anweſend. Es wurden von den 
Erſchienenen (meiſtens weibliche Perſonen) ungefähr 
30 Webeſtühle für die Plüſchweberei beſtellt. 

Rieſenburg, 26. Februar. Zu Ehren des Ge⸗ 
burtstages des Königs von Württemberg, welcher Chef 
des hieſigen Küraſſier⸗Regiments ift, fand geſtern große 
Parade der hieſigen Garnifon vor Herrn Oberſt⸗ 
leutnant v. Buſſe ſtatt. Die Mannſchaften wurden mit 
Feſteſſen bewirthel. 

Marienburg, 25. Februar. Im hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Lehrerinnen⸗Seminar fand geſtern unter dem 
Vorſitz des Herrn Provinzial⸗Schulraths Dr. Kretſchmer 
die diesjährige Entlaſſungsprüfung ſtatt. Die Be⸗ 
rechtigung zum Unterrichte an höheren Madchenſchulen 
erhielten 4, die Berechtigung zum Unterricht an 
Volksſchulen erhielten 2 junge Damen. 

Danzig, 27. Februar. Das neuerbaute ſtattliche 
Hauptpoſtamtsgebäude in der Langgaſſe iſt heute früh 
dem Verkehr übergeben worden. Der Bau. deſſen 
Vollendung nahezu vier Jahre gedauert hat, koſtet 
nahezu eine Million Mark, iſt aber auch allen An. 
7 er der Neuzeit und vor allem denen des 
tark geſteigerten Verkehrsweſens entſprechend eingerichtet. 

Lötzen, 24. Februar. Geſtern wollte der Brief⸗ 
träger Kropp von Stürlack ſeine Tour abkürzen und 
ging über den Wronner See. Etwa 30 Meter vom 
jenſeitigen Ufer brach er ein, warf feine Taſche mit 
den Poſtſachen auf das Eis, konnte ſich ſelbſt aber 
nicht retten und ertrank. Obgleich auf ſeine Hilfe⸗ 
rufe Leute herbeieilten, konnten dieſelben ihn nur noch 
als Leiche herausziehen. Eine Frau mit fünf 
Kindern betrauern ihren Ernährer. 

Seusburg, 26. Februar. In Gieſewen wurde am 
Freitag eine Hochzeit gefelert. Der Bräutigam und 
andere Hochzeitsgäſte fuhren am Donnerſtag über den 
Sotiſſekſee, und, wie es dei derartigen Anläſſen häufig 
vorkommt, wollte ein Fuhrwerk am anderen vorbei⸗ 
fahren. Das Gefährt des Bräutigams brach ein, und 
die Mutter des Bräutigams ertrank Der junge Mann 
kehrte darauf in die Stadt zurück und meldete den 
Vorfall auf dem Standesamte und auf der Polizei. 
Die Hochzeitsfeier litt durch den Vorfall keine Unter 
brechung oder Beeinträchtigung. 


Nakel, 27. Februar. Drei Schulknaben aus 
Grabow brachen hier auf dem Eiſe ein und ertranken. 

Schneidemühl, 24. Februar. Der Forſtaſſeſſor 
Pfützenreuter von hier war vor einigen Wochen von 
einem hieſigen Herrn gelegentlich einer Treibjagd an⸗ 
geſchoſſen worden. Nachdem die Schrotkörner aus 
dem Körper entfernt worden waren, that er bald 
wieder Dienſt. Kürzlich verſchlimmerte ſich ſein Zu⸗ 
ſtand aber wieder und heute Nachmittag iſt er nun 
im hieſigen Krankenhauſe geſtorben. 

Poſen, 27. Februar. Wegen Aufreizung durch 
Veröffentlichung eines Gedichtes „An die Jugend“ im 
diesjährigen Goniec » Kalender wurde heute die Ver 
legerin des polniſchen Blattes „Goniec Wielkopolski“, 
Frau Dr. b. Rzepecka zu 500 M. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Den Hauptinhalt des Gedichts bildet nach 


der „Poſt“ die an die polniſche Jugend gerichtete Auf⸗ 
forderung, für die Wiedererlangung der Freiheit und 
Selbſtſtändigkeit Polens zu kämpfen. 


Die Wahl des konſervativen 
Landraths von Kerſten in Konitz⸗ 
Tuchel iſt bekanntlich von der Wahlprüfungs- 
Kommiſſion des Abgeor Inetenhauſes für un: 
giltig erklärt worden und zwar beſonders 
wegen be: Agitatlonen, mit denen ſich Land⸗ 
rath von Zedlitz für ſeinen Amtsgenoſſen 
ins Zeug gelegt hat. 

Verſchiedene Wahlproteſte führten aus, daß 
der Landrath bei der Entſcheidung über die 
Giltigkeit von Wahlmänner⸗Wahlen in unzu⸗ 
läſſig eigenmächtiger Weiſe vorgegangen war. 
Wenn das Ergebniß einer Abſtimmung der 
Wahlmänner⸗Verfammlung, welche über ſolche 
Zweifelsfälle zu befinden hat, unſicher war — 
und das kam zweimal vor — ſo entſchied 
der Landrath als Wahlkommiſſariue, nach welcher 
Seite ſich die Wage neige, ohne die Meinung 
ſeiner Wahlbeiſitzer einzuholen, obwohl dieſe 
nach § 26 des Wahlreglements durch Hand⸗ 
ſchlag an Eidesſtatt verpflichtet werden müſſen, 
gewiſſenhaft den Wahlkommiſſar bei Ausübung 
ſeiner Geſchäfte zu unterſtützen. Und nicht nur 
den Beiſitzern beſchränkte der landräthliche 
Kommiſſar jede Möglichkeit, ſich an der Leitung 
der Geſchäfte zu betheiligen, auch die Wahl⸗ 
männer⸗Verſammlung ſelbſt verhinderte er, ihren 
Willen zum Ausdruck zu bringen, indem er alle 
Anträge unberückſichtigt ließ, welche dahin zielten, 
durch namentliche Abſtimmung den Zweifel zu 
beſeitigen, auf welcher Seite die Mehrheit jet. 
Der Landrath entſchied unumſchränkt in Zweifels⸗ 
fällen, ob eine Wahlmänner⸗Wahl giltig oder 
ungiltig ſei. Entgegen dieſen Entſcheidungen 
des Wahlkommiſſarius erklärte die Wahl⸗ 
prüfunge⸗Kommiſſion des Landtags in 17 Fällen 
Wahlmänner⸗Wahlen für giltig, welche von 
jenem verworfen worden waren, weiter geftattete 
te: Landrath weder den Beiſitzern, noch den 
anderen Wahlmännern Gegenliſten zu führen 
über die Abſtimmung des Wahlmänner Körpers. 
Daß er dies gezen Fug und Recht ſtreng unterſagte, 
fiel für feine eigene Partei zumNachtheil aus. Seine 
Hauptliſte wies ein falſches Ergebniß auf. Der 
Wahlkommiſſar verkündete nach der erſten Ad⸗ 
ſtimmung, daß der Zentrumsabgeordnete, Kan⸗ 
didat Gerth mit 259 gegen den konſervativen 
Landrath von Kerſten mit 253 Stimmen ge⸗ 
wählt ſei. Erſt als aus der Verſammlung 
heraus, auf Grund von Zählungen, die gegen 
das ausdrückliche Verbot des Wahlgewaltigen 
vorgenommen waren, die richtige Nachrechnung 
beftritten wurde, konnte der Wahlkommiſſar 
nach wiederholten Berechnungen feſtſtellen, daß 
beide Kandidaten je 259 Stimmen auf ſich ver⸗ 
einigt hätten. Bei der engeren Wahl, zu 
welcher auf Grund dieſer Feſtſtellungen ge⸗ 
ſchritten werden mußte, erhielt alsdann der 
Konſervative 258, der Zentrums mann 254 
Stimmen, und erſterer wurde ſo gewählt. Daß 
infolge der erſten falſchen Verkündigung des 
Wahlergebniſſes Zentrums⸗Wahlmänner irre 
werden konnten an dem Wahlergebnis, leuchtet 
ein. Einſtimmig hat denn auch die Wahl: 
prüfungs Kommiſſion der Anſicht Ausdruck ge⸗ 
geben, daß die falſche Verkündigung des Wahl⸗ 
ergebniſſes geeignet geweſen ſei, Wahlmänner 
der Zentrumspartei zu veranlaſſen, vorzeitig 
das Wahllokal zu verlaſſen und ſo den Sieg 
ihrer Partei zu verſcherzen. Dieſem Umſtande 
hat die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion einmüthig 
einen entſcheidenden Einfluß auf das Ergebniß 
der Wahl zuerkannt und auch aus dieſem Grunde 
die Umſtoßung der Wahl beſchloſſen. 

Noch vor wenigen Tagen verſicherte Miniſter 
v. d. Recke, daß es mit den Wahlen wie mit 
allem anderen in Preußen aufs Beſte beſtellt 
ſei, und mit Entrüſtung verwahrte er die Land⸗ 
räthe gegen den Vorwurf, daß ſie nicht ſelten 
ihre Amtsbefugniſſe überſchreiten, Jetzt freilich 
wird er nicht umhin können, bei dem Landrath 
v. Zedlitz in Schlochau ebenſo wie bei dem Land⸗ 
rath v. Putlkamer in Stolp die wenig geklärten An⸗ 
ſichten über die politiſchen Rechte und Pflichten 
der Beamten zu bedauern, denn wenn die Frei⸗ 
und Erzkonſervativen der Wahlprüfungskom⸗ 
miſſion den Landrath v. Zedlitz nicht zu recht⸗ 
fertigen wußten, ſo wird auch er ihn nicht zu 
retten vermögen. Im Uebrigen aber wird im 
Oſten alles beim Alten bleiben, höchſtens wird 
die Konitzer Wahl die Landräthe lehren, daß 
es klüger iſt, bei den Wahlen es fein zu treiben, 
als mit Geſetzesüberſchreitungen grob dreinzu⸗ 
ſchlagen. 


Lokales. 


Thorn, den 28. Februar. 


— Perſonalien. Der Landgerichts⸗ 
Direktor, Geh. Juſtizrath Worzewski in 
Thorn, früher in Pr. Stargard, hat ſeines 
leidenden Zuſtandes wegen ſeine Entlaſſung aus 
dem Juſtizdienſte nachgeſucht, um am 1. April 
in den Ruheſtand zu treten 

Der Militäranwärter, diätariſche Gerichts⸗ 
ſchreibergehilfe Paul Münzel bei dem Amts⸗ 
gericht in Köslin iſt, unter Uebernahme in den 
Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder, zum 
etatsmäßigen Gerichts ſchreibergehilfen bei dem 
Amtsgericht in Flatow ernannt worden. 

Verſetzt: Regierunge⸗ und Baurath Fidelak 
von Oſterode nach Konitz als Vorſtand der 
Beiriebs⸗Inſpektion II daſelbſt, Eiſenbahnbau⸗ 
und Betriebs⸗Inſpektor Schlegelmilch von Konitz 
nach Oſterode, Regierungs⸗Aſſeſſor Löffler, 
Vorſtand der Verkehre⸗Inſpektton in Tho n, 
nach Poſen, Statlions⸗Aſſiſtent Böhling von 
Allenſtein nach Mehlauken als Stations verwalter. 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des 
Weſtpreußiſchen Provinzial ⸗ 
Lehrervereins beſchäftigte ſich in ſeiner 
letzten Sitzung eingehend mit dem Geſetzentwurf 
betreffend die Fürſorge für die Wittwen und 
Waiſen der Lehrer an öffentlichen Volksſchulen 
(Rel'kiengeſetz). Folgender Beſchluß wurde ein⸗ 
ſtimmig gefaßt: Der geſchäfte führende Ausſchuß 
verkennt nicht die Mängel des vorliegenden G» 
ſetzentwurfs, iſt jedoch der Anſicht, daß die 
Vortheile der Vorlage von fo ſckwerwiegender 
Bedeutung find, daß die thatſächlichen Nachtheile, 
welche zum Theil auch nur temporärer Natur 
find, reichlich aufgewogen werden. In Ande⸗ 
tracht dieſer Thatſache und mit Rückſicht darauf, 
daß die von der Staatsbehörde im Geſetze auf⸗ 
geſtellten Grundſätze ſich mit der früheren 
Forderung des Abgeordnetenhauſes decken, er⸗ 
ſcheint es uns nicht rathſam, Anträge auf 
prinzipielle Aenderungen des Geſetzes zu Gunſten 
der Lehrer (Erhöhung der Mindeftpenfion auf 
250 Mk., Aufhebung der Karrenzzeit) zu ſtellen, 
müſſen auch unſern Zweigvereinen obrathen, 
in dieſem Sinne zu petitioniren, um eine Ge⸗ 
fährdung des Geſetzes zu verhüten. Vielleicht 
empfiehlt es ſich, daß die einzelnen Kollegen 
(Vereine) ſich mit den Abgeordneten ihrer Kreiſe 
in Verbindung ſetzen und fie bitten, für das 
Zuſtandekommen des Geſetzes auch in der vor⸗ 
liegenden Form mit aller Kraft e ſuzutreten. 
Außerdem find Schritte gethan, die dahin zielen, 
daß denjenigen Wittwen und Waljen, welche 
von der Wohlthat des Geſetzes ausgeſchloſſen 
bleiben ſollen, aus den angeſammelten Kapitalien 
eine Erhöhung der Penſion geſichert werde. 

— „Befehlsbude“ if die neueſte 
Verdeutſchung, welche die Eiſenbahnverwaltung 
in der Dienſtſprache eingeführt hat. 
nämlich fortan als „Beſehlsduden“ jene Häuſer 
vor der Bahnhöfen bezeichnet werden, von 
denen aus durch die elektriſchen Blockapparate 
die Signale bedient und die Weichen geſtellt 
werden; für dieſe war bie her die Bezeichnung 
„Signalſtation“ gebräuchlich. 

— Eine Verſammlung von Bren⸗ 
nereibeſitzern in Graudenz, die 
von etwa 40 Herten beſucht war, beſchloß am 
Sonnabend prinzipiell den Anſchluß an den 
Verband deutſcher Spiritusfabrikanten (Spiritus⸗ 
ring). In Dirſchau hatte am Tage vor⸗ 
her eine Verſammlung von Brennereibeſitzern 
ſtattgefunden, wobei ſich ebenfalls eiwa 60 
Herren für den Verband erklärten. 

— Den Beſchluß des Kreistags betr. das 
Ausſcheiden der Stadt Thorn 
aus dem Kreiſe hat der Bezirksausſchuß 
beſtätigt. Die Angelegenheit wird nun noch 
den Provinziallandtag beſchäfligen. 

— Der Tiſchler J. Tews feierte heute fein 
25 jähriges Arbeits ⸗ Jubiläum. 
Derſelbe arbeitet ſeit dem 25. Februar 1874 
ununterbrochen in der Drewitzſchen Maſchinen⸗ 
Fabrik. Dem Jubilar wurde von ſeinem 
Meiſter und feinen Kollegen ein kleines An- 
denken überreicht. 

— Allgemeiner deutſcher Sprach⸗ 
verein. Der hieſige Zweigverein hat im 
Beginn des neuen Geſchäftsjahres wieder eine 
rege Thätigkeit nach außen entfaltet. Außer 
einer größeren Anzahl von Druckſachen aller 
Art, die der Werbung neuer Freunde für die 
Vereinszwecke dienen ſollten, hat er insbeſondere 
in den Kreifen unſerer Kaufmannſchaft eine 
Tafel mit 150 Verdeutſchungsvorſchlägen für 
Fremdwörter der Handels- und Geſchäftsſprache 
verbreitet. Dieſe Tafel, die in nahezu 100 
Abzügen vertheilt worden iſt, hat allem An⸗ 
ſchein nach an vielen Stellen Beifall gefunden 
und dem Verein zahlreiche neue Anhänger ger 
worben. Der Verein iſt bereit, dieſelbe neu 
aufzulegen und auf vorherige Beſtellung beim 
Vorſtande in beliebiger Anzahl von Abzügen 
koſtenlos abzugeben. Auch ſonſt mehren ſich 
die Anzeichen, daß das Wirken des Vereins 
im Sinne der Weckung des Sprachgeweſſens 
und der Achtung vor unſerer herrlichen Mutter⸗ 
ſprache vielfach auf guten Boden gefallen iſt. 
Die Mitgliederzahl des Zweigvereins iſt im 
neuen Jahre auf 154 geſtiegen. In der nächſten 


Woche, Donnerstag den 9. März, findet wieder 


Es ſollen 


PER 


eine öffentliche Verſammlung im Actushofe ſtatt, 
bei der Herr Profeſſor Dr. Witte einen Vor⸗ 
trag über Entſtehung und Bedeutung der 
Sprache halten wird. Gäſte ſind zu dieſer 
Vortragsverſammlung freundlichſt eingeladen. 
— Schützenhaus⸗Theater. Das 
geſtrige zweite Gaſtſpiel des Dresdener Enſem⸗ 
dles brachte uns eine Aufführung des reizenden 
Luſtſpiels „Renaiſſarce“ von Schönthon und 
Koppel⸗Ellfeld, welche ebenſo wie die erſte Vor⸗ 
ſtellung einen ſehr befriedigenden Verlauf nahm, 
ſo daß das wiederum gut beſuchte Haus mehr⸗ 
fach durch lebhaften Beifall ſeine Anerkennung 
ausſprechen konnte. Im Mittelpunkt des Inter⸗ 
eſſes ſtand diesmal Frl. Maſſon als „Vittorino“, 
welche dieſe Knabenrolle mit einer ſo natürlichen 
Munterkeit und Schalkhaftigkeit durchführte, daß 
ſie ihr Publikum vollſtändig gefangen nahm 


und wir uns kaum eine beſſere Wiedergabe 


dieſer Parthie denken können; die Künſtlerin 
darf den Haupterfolg des Abends für ſich in 
Aaſpruch nehmen. Frl. Berger ſpielte die 
Marcheſa mit anerkennenewertem Geſchick, durch 
ein ſtellenweiſe zu raſches Sprechen ging aber 
leider manches verloren. Herr Marner hatte 
als der kunſtbegeiſterte und begeiſternde Maler 
Silvio Gelegenheit, ſich in ſehr vortheilhaftem 
Lichte zu zeigen und Herr Beck als Pater 
Bentivoglie lieferte in der Wiedergabe ſeiner 
Rolle ein wahres Kabinettſtück. Die ubrigen 
Darſteller paßten fi dem Enſemble trefflich an, 
ſo daß die Aufführung wieder eine ſchön abge⸗ 
rundete war. — Wir können unſern Leſern die 
erfreuliche Mittheilung machen, daß mit heute 
noch 6 Vorſtellungen ftatifinden werden; heute 
kommt mit Henriette Maſſon als Cyprienne und 
Herrn Beck als Adhemar das reizvolle Luſtſpiel 
„Cyprienne“, morgen Mittwoch „Cornelius 
Voß“ und Donnerftag „Komteß Guckerl“ zur 
Aufführung. In Vorbereitung ſind dann noch 
„Verbotene Früchte“ und „Graf Waldemar“. 
Da Frl. Bernhardt noch je 6 Bons abgiebt, ſo 
empfiehlt ſich das Entnehmen von 6 Bons von 
ſelbſt. denn ſo bald dürften Thorn gleiche 
Vorſtellungen nicht geboten werden. 

— Das Ehepaar Eugen Sandow 
und Adelina Sandow⸗ Herms, 
welches morgen Abend im Artushofiaale hier 
konzertirt, gab am letzten Freitag ein wohl⸗ 
beſuchtes Konzert in der Berliner Singakademie. 
Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt darüber: „Ihre 
Leiſtungen find den Berlinern hinlänglich be⸗ 
kannt; es iſt deshalb wohl nicht nöthig, ſie 
eingehender zu behandeln. Die Sängerin, die 
unter anderen neue Lieder von Berger, Koch 
und Kienzl auf ihr Programm geſetzt hatte, er⸗ 
freute wie ſtets durch die künſtleriſch bewußte 
Art ihres Vortrages, ihr Gatte, der eine 
Manuftript - Sonate von W. Mühlfeld ſpielte, 
durch weichen Ton und ſchlichte Auffaſſung.“ 
Der Beſuch des morgigen Konzerts ſei noch⸗ 
mals empfohlen. 

— In der letzten Monatsverſammlung des 
Ortsvereins der Lederarbeiter 
(Hirſch⸗Duncker) hielt der Octsverbands⸗Vor⸗ 
ſitzende Herr Nıumann einen Vortrag über die 
Nothwendigkelt einer Organiſation der Berufs- 
genoſſen unter den Arbeitern und über die dies⸗ 
bezüglichen Beſtrebungen der deutſchen 
Gewerkvereine, welche freie Kaſſen, 
Arbeits vermittelung, Rechtsſchutz, Schiedsgerichte, 
Einigungsämter zur Verhütung von Streiks, 
Regelung des Lehrlingsweſens, gewerbliche und 
ſittliche Bildung, geſetzlichen Schutz jugendlicher 
Arbeiter, Fürforge für Arbeitsunfähige und eine 
Geſammtvertretung der Arbeiterintereſſen dem 
Staate gegenüber anſtreben. Nach dem Muſter 
der engliſchen Trade Union, welche bereits 3 ½ 
Millionen Arbeiter umfaſſen, find die deutſchen 
Gewerkvereine gebildet, die in einem ſtrikten 
Gegenſatz zu den ſozialdemokratiſchen Gewerl⸗ 
ſchaften ſtehen. Bel einem Eintritisgelde von 
50 Pf. und einem Wochenbeitrag von 10 Pf. 
erhalten die Gewerkvereins⸗Mitglieder ein regel⸗ 
mäßig erſcheinendes Vereinsorgan, freien Rechts⸗ 
ſchutz, unentgeltliche Arbeits vermittelung, 
ſo wie Reiſe und Ueberſiedelungskoſten. Einen 
wie großen Nutzen die Gewerkvereine bisher 
ſchon geſtiftet haben, zeigt die Thatſache, daß 
aus ihren Kıflen ſeit dem Beſtehen bereits über 
16 Millionen Mark an Unterſtützungen gezahlt 
worden ſind. 
tenden Bevölkerung liegt eine ſtetige Weiter⸗ 
entwickelung der Gewerkvereine und deshalb 
fei jedem Berufsgenoſſen der Beitritt zu den 
betr. Ortsvereinen empfohlen. 

— Strafkam Februar. 
Am 22. Odds 1858 a 2 . en des 
Fräuleins Johanna Robotka zu Culmer 
Vorſtadt ein Wurſteſſen ſtatt, zu dem ſich ver⸗ 
chiedene Gäſte eingefunden hatten. 


bends ſtellten ſich dortſelbſt auf die Arbeiter Vale n⸗ 
tin Goretz 


Fuptritt. Ei 


hinausgeworfen waren, verſuchten fie von Neuem in 


Im eigenen Intereſſe der arbei⸗ 


das Lokal zu dringen. Sie hatten ſich mit Zaunlatten 
bewaffnet und erbrachen gewaltſam die Eingangsthür 
zum Geſchäftslokale, die das Fräulein Robotka in⸗ 


zwiſchen verſchloſſen hatte. Während die übrigen 
Arbeiter ſich darauf beſchränkten, die Zaunlatten in das 
Lokal zu ſchleudern, drang Goretzki in die Gaſtſtube 
ein und verſetzte dem ihm entgegenfommenden Roborka 
mit der Zaunlatte einen ſo wuchtigen Hieb, daß dieſer 
zu Boden fiel und einige Zeit lang bewußlos liegen 
blieb. Nun erſt entfernten ſich die Radaubrüder. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Goretzki wegen gemein⸗ 
ſchaftlichen Hausfriedensbruchs, ferner wegen eines 
zweiten gemeinſchaftlichen und mit einer Waffe be⸗ 
gangenen Hausfriedensbruchs und wegen gefährlicher 
Körperverletzung in 3 Fällen zu einer Geſammtſtrafe 
von 1 Jahr Gefängniß, den Zielinski wegen eines ge⸗ 
meinſchaftlichen Hausfriedensdruchs, ferner wegen eines 
zweiten gemeinſchaftlichen und mit einer Waffe be⸗ 
gangenen Hausfriedensbruchs zu einer Geſammtſtrafe 
von 2 Monaten 2 Wochen Gefängniß, den Blaszkiewiecz 
wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs zu einem 
Monat Gefängniß, den Skalski wegen einer gleichen 
Straftbat zu 6 Wochen Gefängniß und den Nowinski 
gleichfalls wegen gemeinfchaftlihen Hausfriedensbruchs 
zu 1 Monat Gefaͤngniß. Von der Anklage des Haus⸗ 
friedensbruchs in einem zweiten Falle wurden die 
letztgenannten 3 Beſchuldigten Blaszkiewicz, Skalski 
und Nowinski freigeſprochen. — Die zweite Ver⸗ 
handlung betraf den Arbeiter Marian Skibicki 
aus adl. Kruſchin, der unter der Anklage der Nöthi⸗ 
gung und der Körperverletzung ſtand. Der Angeklagte 
kehrte am 8. November 1898 mit dem Akkordunter⸗ 
nehmer Nikolaus Pruſiecki aus Culm im Kruge zu 
Kornatowo ein. Angeklagter, welcher von Pruſiecki 
Arbeitslohn zu fordern hatte, verlangte im Kruge von 
Pruſieckt die Auszahlung des Lohnes. Pruſiecki er⸗ 
widerte dem Angeklagten, daß er nicht im Beſitze von 
Baarmitteln ſei und daß er erſt von ſeinem Dienſt⸗ 
herrn ſich Geld zahlen laſſen müſſe, um der Auf⸗ 
forderung des Angeklagten nachkommen zu können. 
Angeklagter achtete indeſſen auf dieſen Einwand nicht 
weiter, ſondern fiel über Pruſiecki her, packte ihn am 
Rockkragen und ſchlug mit der Fauſt auf ihn ein. 
Dabei riß er ihm die Uhr aus der Taſche, 
eignete ſich dieſelbe an und durchſuchte auch die 
Taſchen des Pruſieckt, um ſich in den Beſitz 
des etwa darin aufbewahrten Geldes zu ſetzen. Nach⸗ 
dem Pruſtecki ſich von dem Angeklagten frei gemacht 
hatte, verließ er eiligſt das Lokal und ging nach 
Haufe. Unterwegs wurde er von einer Perſon, die 
er der Dunkelheit wegen nicht erkennen konnte, noch⸗ 
mals angehalten und zur Erde geſtoßen. Die Anklage 
behauptete, daß Angeklagter auch dieſen zweiten 
Ueberfall verübt habe. Angeklagter beſtritt dies und 
gab in Bezug auf die Mißhandlung im Kruge an, 
daß Pruſiecki ihn zu derſelben gereizt habe. Er habe 


gegen Pruſiecki eine Lohnforderung von 33 Mk. ges 


habt, die er von ihm gütlich nicht habe erhalten 
können. Prufiedi habe ihn von einem Tage zum 
anderen vertröſtet, aber niemals Zahlung geleiſtet. 
Der Gerichtshof hielt den Angeklagten in beiden 
Fällen für überführt; er billigte ihm jedoch mildernde 
Umſténde zu und erkannte auf eine Geſammtſtrafe von 
3 Wochen Gefängniß. — Die Anklage in der dritten 
Sache richtete ſich gegen die Arbeitsburſchen Johann 
Cyrankowski und Robert Feldt aus 
Schönwalde. Die beiden Angeklagten waren 
geſtändig, am 17. November 1898 aus der Kämmerei⸗ 
forſt je 2 Kieferuknüppel geſtohlen zu haben. 
räumte ferner ein, bei Feſiſtellung ſeiner Perſonalien 
dem Förſter Hardt gegenüber ſich einen falſchen Namen 
beigelegt zu haben. Der Gerichtshof erkannte gegen 
Cyrankowski wegen eines im ſtrafſchärfenden Ruͤck⸗ 
falle begangenen Diebſtahls auf 1 Woche Gefängniß 
und gegen Feldt wegen einfachen Diebſtahls und Bei⸗ 
legung eines falſchen Namens auf 2 Tage Gefängniß 


und 1 Tag Haft. — Schließlich hatte ſich der Fleiſcher 


Hermann Fetzer aus Neubruch wegen Körper⸗ 
verletzung zu verantworten. Bei einer Kneiperei im 
Oborski'ſchen Gaſthauſe zu Gr. Böſendorf gerieth 
Fetzer am 14. September 1898 mit dem Beſitzer 
Janke aus Penſau in einen Wortwechſel, in deſſen 
Verlauf Fetzer dem Janke mit dem dicken Ende eines 
Peitſchenſtockes einen derartigen Hieb gegen den Kopf 
verſetzte, daß Janke bewußtlos vom Stuhle fiel und 
eine erhebliche Verletzung an der Stirne davontrug. 
Fetzer, der von Janke zu dieſer Mißhandlung durch 
chikanöſe Redensarten gereizt ſein will, wurde zu 
6 Wochen Gefängniß verurtheilt. — Die Strafſache 
gegen die Schirmmacherfrau Joſefa Wisniewski 
geborene Melinski aus Abbau Briefen wegen 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung wurde vertagt. 

— Gefunden ein Fächer im Polizei- 
briefkaſten, ein Notizbuch und Krankenkontroll⸗ 
zettel für Michael Lewandowski in der Brom⸗ 
berger Straße. > 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
2 Grab Wärme, Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,60 Meter. 


Mocker, 28. Februar. Der geſtrige Familienabend, 
an welchem die innere Miſſion zu Worte kam, war 
recht gut beſucht; der große Saal des Wiener Cafe 
war faſt ganz gefüllt. Herr Paſtor Scheffen⸗Danzig 
hielt einen längeren, intereſſanten Vortrag. Er ſchil⸗ 
derte Zweck, Art und Ausdehnung der inneren 
Miffionsarbeit und ging dann des Näheren auf das 
Rettungshaus „Rauhes Haus“ bei Hamburg, auf die 
Kleinkinderſchulſache, Gemeindepflege und Bahnhofs⸗ 
miſſion ein. Da auch in unſerem Orte die Gründung eines 
Rettungshauſes verſucht wurde, da ferner eine Diako⸗ 
niſſin Armen und Krankenpflege in der Gemeinde 
treibt und vom 1. Mai an eine zweite Diakoniſſin eine 
Kleinkinderſchule leiten wird, ſo waren die Ausführ⸗ 
ungen von beſonderem Intereſſe. Zum Schluß führten 
Schüler der evangeliſchen Knabenſchule ein kleines 
patriotiſches Feſtſpiel auf, Eingerahmt wurden Vor: 
2 2 eh ic Te . 1 
7 en“ und der erinnen der evangeli⸗ 
ſchen Mäochenſchule. 9 3: 

h. Mocker, 27. Februar. Der Voranſchlag der 
hieſigen Gemeinde⸗Verwaltung für das Rechnungsjahr 
1899 liegt vom 6. bis zum 20. März im hieſigen 
Gemeindebureau während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſicht aus. Derſelbe iſt in Einnahme und Ausgabe auf 
97000 M. feſtgeſetzt — gegen 92 000 M. im Vor 
jahre. Die Kreisabgaben haben ſich im Laufe der 
Jahre für Mocker enorm erhöht. Nach Mittheilung 
des Kreisausſchuſſes find dieſelben für 1899 voraus⸗ 
ſichtlich auf rund 20 250 M. 17 Dieſelben 
betrugen im Jahre 1893: 6933,36 M., 1894: 7617 
M., 1895: 7864,73 M., 1896: 12 740,46 M., 1897: 
16 762,33 M. und 1898: 18 401,23 M. — Das dies⸗ 
jährige Erſatzgeſchäft für die Ortſchaft Mocker findet 
am Sonnabend den 18. März er. Vormittags um 
9 Uhr in Thorn beim Reſtaurateur Mielke ſtatt. 
Podgorz, 27. Februar. Vom 1. März d. J. ab 
find die Schalterdienſtſtunden an Sonntagen und all⸗ 
gemeinen Feiertagen für den Verkehr mit dem Pub⸗ 
litum bei dem hieſigen Kaiserlichen Poſtamt wie folgt 


Feldt 


abzuhalten: Vormittags von 8—9 Uhr und Nach⸗ 


auf den Index ſetzt: „Die katholiſche Dog- 


mittags bon 12—1 Uhr. Die Stunde von 5—6 Uhr matik,“ „Die göttliche Wahrheit des Chriſten⸗ 
Abends fällt d rt. f 4147 | 
? Emwargbruch, n doe, Yu der geen Came . Der Raohziemus als Prien bes 


abgehaltenen Gemeindevertretungsſitzung wurde be⸗ 
ſchloſſen, mit dem Reparaturbau an hieſiger Schule 
im Frühjahr zu beginnen. Wie verlautet, ſoll aber 
nur die Seite, in der die Klaſſenzimmer liegen, maſſiv 
untermauert werden. Die Bauarbeiten ſollen an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. Um dem Schul⸗ 
verband die Baulaſten zu erleichtern, hat die Königl. 
l derſelben eine jährlich zu zahlende wider⸗ 
rufliche Beihilfe von 400 M. zum Gehalte des zweiten 
Lehrers, zahlbar bis zum Jahre 1901, gewährt. — 
Durch freihändigen Kauf iſt das Grundſtück des Be⸗ 
ſitzers Ferdinand Bönſel II, ca. 25 Morgen groß, 
für den Preis von 10 000 Mk. in die Hände des Be⸗ 
ſitzers Konſtanz Heiſe von hier übergegangen. — Die 
Gemeinden Schwarzbruch und Ziegelwieſe haben be⸗ 
ſchloſſen, zur Errichtung des Bismarck⸗Denkmals je 
einen Gedenkſtein beizuſteuern. 


— 
Kleine Chronik. 


Eine Karl Schurz⸗Feier, an der 
u. a. auch der Botſchafter der Vereinigten 
Staaten, Mr. White, und Geheimer Rath Pro⸗ 
feſſor Dr. Mommſen, theilnahmen, veranſtaltete 
die Volks wirthſchaftliche Geſellſchaft Sonnabend 
Abend im Künſtlerhauſe in Berlin. Karl Schurz, 
der bekanntlich in New⸗Pork lebt, begeht am 2. 
März d. J. ſeinen 70. Geburtstag. 

* Aus Punta Delgada werden der 
„Daily Mail“ Berichte der geretteten Paſſagiere 
der „Bulgaria“ mitgetheilt. Nach Abgang 
der Boote am 5. Februar flüchteten alle in die 
Küche, den einzigen trockenen Platz; fie er⸗ 
warteten jeden Augenblick den Untergang des 
Schiffes. Man hörte danach, wie die Ober⸗ 
ingenieure befahlen, das Feuer anzuhalten und 
an den Pumpen zu arbeiten, drohend, daß fie 
den erſten niederſchießen wollten, der die Arbeit 
aufgebe. Der Reſt der Mannſchaft mußte die 
Ladung ins Feuer werfen und verbrennen. 
Mit Weizenpacketen und hölzernen Schuhnägeln 
wurde der Keſſel geheizt. Das Schiff richtete 


Fortſchritts,“ „Die neue Zeit und der alte 
Glaube.“ — Profeſſor Schell wird ſein Amt 
als Dekan der katholiſch⸗ theologiſchen Fakultät 
niederlegen, behält aber als Staatsbeamter ſein 
Lehramt bei und wird künftig Philoſophie lehren. 
—— 


Ueneſte Nachrichten. 


Berlin, 27. Februar. Das „Marine⸗ 
verordnungsblatt“ veröffentlicht eine kaiſerliche 
Kabinetsordre, worin bezüglich der durch das 
Flottengeſetz bedingten, mit allen Mitteln durch⸗ 
zuführenden Perſonalvermehrungen beſtimmt 
wird, daß bis auf Weiteres jährlich bie zu 
200 Seekadetten und 800 Schiffsjungen einzu⸗ 
ſtellen und zur erſten Ausbildung dieſes Per⸗ 
ſonals fünf große Schulſchiffe vorzuſehen ſind. 
Die Kabinetsordre trifft ſodann Aenderungen 
in den bisherigen Beſtimmungen über Ergänzung 
des Seeoffizierkorps. 

Peking, 27. Februar. In der Stadt 
Tientſin wurden am 25. Februar, Abends, 
mehrere Deutſche beſchimpft und thätlich ange⸗ 
griffen; ſie mußten ſich durch die Seitenſtraßen 
flüchten. 


8 „ 48 Minuten. 
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Mond⸗Aufgang 10 Sch 5 

Mond⸗Untergang 7 „ 26 
Tageslänge 

10 Stund. 50 Minut., Nachtlänge 13 Stund. 10 Minut. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Uachrichten. 
Telegraphiſche Sorſen . Depef 
Berlin, 28. Febr. Fonds: abgeſchwächt.] 27. Febr. 


ſich allmählich auf und begann langſam ſüd⸗] Ruſſiſche Banknoten 316,50| 3216,20 
wärts zu fahren. Der Geſtank der Pferde⸗ e f E er 157 

Oeſterr. Banknoten 179,00 169,65 
leichen im Schiffsraume war ſo furchtbar, daß Preuß. Konſols 3 pt. 3,00 93.00 
man den Ausbruch einer Krankheit befürchtete. Preuß Konjold 3½ 3 101.500 101,30 
Nach ſechs Tagen mäßigte ſich der Sturm; die — Hate 23 A 1 5 
Luken konnten geöffnet werden. Die Mannſchaft Deutſche Reichsanl. 3½ pCt, 101,50 101.50 
warf 5 die „ Waſſer. Am Wehr Pfdbrf. 2706 10 u 90,80 90,70 
zwanzigſten gelang es den zieren, durch An⸗ o. A pEt. do. 99,20 99,20 
bringung eines geeigneten Takelwerks den] Polener Pfandbriefe 10 pt. Br | 
birekten Kurs nach den Azoren einzuſchlagen. oln. Pfandbriefe 4/, pCt. 101,0 1010 
Alle ee find voll Lobes für den Kapitän Sit 4 2 7 ia 27.90 738 
und den erſten Ingenieur, welche während der | Italien, . 95,75 95,70 
gefahrvollſten Zeit ſchwer für die Rettung bes wenn gg sohn rn au —— rn 
as Karen, d Sohn. Das Bresl Jeu ene a = — 

Vater un ohn. Das Breslauer | Nordd. Kreditanſta en N 1 

Oberlandgericht hat den preußenfeindlichen, in 8 Er = 1 
England lebenden Enkel des berühmten „Mar⸗ Epiritns: Lolo m. 50 M. St fehlt“ fehlt 
ſch alls Vorwärts“, den Fürſten Blücher von 


Wahlſtatt, Majoratsherrn auf Krieblowitz, ver⸗ 
urtheilt, an ſeinen Sohn, den Referendar Grafen 
Guſtav Blücher, welcher gegen den väterlichen 
Willen in den preußiſchen Staats dienſt eintrat, 
jährlich 10 000 Mark zum ſtandes gemäßen 
Unterhalt zu zahlen. 

"Ueber die Erſchießung eines 
Feſtungsſträflings wird aus Maſtatt 
gemeldet: Als in der Sonnabendnacht eine Ab⸗ 
theilung Feſtungsſträflinge nach der Kaſerne 
zurückkehrte, ergriff einer derſelben vom 25. In⸗ 
fanterte-Regiment die Flucht. Trotz dreimaligen 
Anrufens des Unterofftzters ſetzte der Sträfling 
ſeine Flucht fort, worauf der Unteroffizier Feuer 
gab. Der Flüchtling brach zuſammen und ſtarb 
alsbald. 

Grubenunglück. Sonntag Abend 
11 Uhr verunglückten auf der Zeche „Mont 
Cenis“ bei Herne i. W. bei dem Schichtwechſel 
22 Bergleute, und zwar 5 ſchwer und 17 leicht, 
dadurch, daß der zu Tage geförderte Korb mit 
voller Wucht gegen eine Scheibe geſchleudert 
wurde. Die Schuld ſoll den Maſchiniſten treffen. 

Rabenvater. In Chrudim (Böhmen) 
wurde Sonnabend früh der 35jährige Grund⸗ 
befiger Novotny hingerichtet, der feine ſieben 
Kinder bald nach der Geburt vergiftet hatte, 
weil er kleine Kinder nicht leiden mochte. 

Eine verhängnisvolle Dy⸗ 
namit⸗Exploſion ereignete ſich am 
Sonntag bei der Ladung der erſten Bohrmine 
im Eigentunnel der Jungfraubahn. Ein Auf⸗ 
ſeher und fünf Arbeiter wurden getötet, viele 
andere Perſonen mehr oder minder verletzt. 

Einen mittelalterlichen Brauch 
will der weimariſche Landtag abſchaffen. Er 
hat beſchloſſen, die Regierung um Aufhebung 
des Geſetzes wegen Ueberweiſung der Leichen 
der Selbſtmörder und der unehelichen Kinder 
an die Anatomie in Jena zu erſuchen. 

Patriarchaliſches. In der „Nieder⸗ 
barnimer Zeitung“ leſen wir: „Für 50 jährige 
treue Dienſte auf Dominium Tasdorf erhielt 
der Arbeiter Friedrich Burgemeiſter von Herrn 
Nittergutsbefiger Böttcher ein 1 Meter großes 
Kalſerbild, 30 Mark und von deſſen Frau 
Gemahlin zwei Flaſchen echten Tokayer.“ 

Ein katholiſcher Theologe auf 
dem Index. Der vatikaniſche „Oſſervatore 
Romano“ veröffentlicht ein Dekret der Kongre⸗ 
gation des Index, welches die folgenden Werke 
des bekannten katholiſchen Würzburger Theologie⸗ 
profeſſors und Hochſchulrektors Hermann Schell 


v. Portatius u. Grothe Königsberg, 28. Februar. 

Loco cont. 70er 41,50 Bf., 39,80 Gd. 
Febr. 41.50 „ 39.00 „ 

März 43,003 „ 40, sa 2 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 27. Februar. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Provifton uſancemäßig vom Käufer am 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. bunt 729—766 Gr. 152—160 M, 

inländ. roth 724 —761 Gr. 152—157 M. 

Rog ß en: inländiſch grobkörnig 685—744 Gr. 133 

bis 136 M. 


Gerſte: inländ. große 886 Gr. 118 M, tranſito 
kleine ohne Gewicht 90 M. 
Hafer: inländiſcher 124—126 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilo Weizen. 3,80 3,80 M. 
Roggen⸗ 4,15 M. 
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Die Auskunftei W. Schimmelpfeug in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Breslau, Königsberg, München 
u. ſ. w. hat ausländiſche Niederlaſſungen in Amſter⸗ 
dam, Brüſſel, Budapeſt, London, Paris, Wien, Zürich 
und beſchäftigt über 709 Angeſtellte; in Amerika und 
Auſtralien iſt ſie vertreten durch The Bradstreet 
Company. Tarife poſtfrei. 


Unſchädlichkeit des Saccharin. Da in den 
Kreiſen der Hausfrauen vielfach noch die irrthümliche 
Anſicht verbreitet iſt, daß die Frage der vollkommenen 
Unſchädlichkeit des Süßſtoffes Saccharin noch nicht 
ganz geklärt wäre, ſo machen wir zur Aufklärung 
ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß die hervor⸗ 
ragendſten Aerzte der Welt auf Grund eingehender 
Unterſuchungen die vollkommene Unſchädlichkeit des 
Saccharin ſchlagend erwieſen haben und deſſen Anwen⸗ 
dung insbeſondere allen Zuckerkranken, Fettleibigen, 
Magenkranken u. ſ. w. als einzigen erlaubten Erſatz 
des dieſen Kranken ſchädlichen Zuckers warm empfehlen. 
Erſt neuerdings ſind wieder in der Univerſitäts⸗Kinder⸗ 
klinik zu Breslau über die Verwendung des Saccharin 
bei der Säuglings⸗Ernährung ſehr intereſſante Unter⸗ 
ſuchungen angeſtellt worden, über die Dr. Arthur 
Keller berichtet und dabei zu dem Schluſſe gelangt, 
daß auch bei der Ernährung der Säuglinge, wenn es 
ſich darum handelt, die Nahrung zu verſüßen, das 
Saccharin den gebräuchlichen Zuckerarten vorzuziehen 
iſt. Daher kann Saccharin, namentlich in der Form 
der bekannten Saccharin⸗Tabletten zum Verſüßen von 
Speiſen und Getränken für Küche und Haus ange⸗ 
legentlichſt empfohlen werden. 


ämmererS 
Ne 


0 . a 3.30 Mk., Loosporto und Gewinnliste 30 Pfg. extra, Gewinnziehung 6. März, Hauptgewinn baar à 100 000, 40 000, 20 000, 

Ne 2 à 10000, 1K > 2 Mk. etc., zus. 3355 nur Geldgewinne = 400 000 Mk. Wohlfahrts- Geldlotterie-Loose & 3.30 Mk., Ziehung 8 
| = 1 0 Erie - 00Se 14. April. nigsberger Pferde-Loose à 1.00 Mk., 11 Loose 10 Mk, Loosporto 10 Pf., jede Gewinnliste 20 Pf. extra 
er empfiehlt Leo olff, Königsberg, Kantstr. 2 sowie alle durch Plakate erkenntlichen Verkaufsstellen. er 


ufg ebot. e e A Staats-Medaille in Gold 1896. mr Heute . 
In der ‚u Brandt’jhen Nach⸗ C once rt 8 an d ow. 


laßſache hat ſich als Erbin der durch i 

Urteil vom 9. Januar 1099 für tobt - en a a 

erklärten Caroline Wilhelmine Brandt 3. 

die Köchin Bertha Nadrowski aus 3 * 

Hamburg, eine Tochter der Schweſter 8 Juſtr.- und Rec. | Din I. 

der Erblaſſerin Amalie verehelichte f enhaus Schützenhaus Thorn. 
N 


Riemermeiſter Nadrowski legitimirt. 
den 1. März er: 


Alle Diejenigen, welche nähere oder Bildebrands Deutscher Kakao. Fildebrands Deutsche Schokolade. 
| nn Dresdner Gefammt-Borfellung 


le ten Wehen tert hildebrands Deutscher Kakao. hildebrands Deutsche Schokolade. und Gaſtſpiel von 


Henriette Masson, 


m i ub 2 e ildebrands Deutscher Nakao. ildebrands Deutsche Schokolade. Königl. ne k 
falls die Erbbeſcheinigung für die oben i i und Herrn Caesar Beck. 
Weicher c e e a Fildebrands Deutscher Kakao. Fildebrands Deutsche Schokolade. Erne Ton. 


wird. 2 B. 837 Bildebrands Deutscher Kakao. Rildebrands Deutsche Schokolade. Suffpiel von Shöntgan. 


Thorn, den 23. Januar 1899. 


Königliches Amtsgericht 2. Fildebrands Deutscher Kakao. Fildebrands Deutsche Schokolade. Donnerſtag, den 2. März er.: 
Bekanntmachung. Hildebrands Deutscher Kakao. Fildebrands Deutsche Schokolade, 3 
Donnerſtag, den 2. März er, Fildebrands Deutscher Kakao. Rildebrands Deutsche Schokolade. in der Buchgandlg, de Hertn W. Lambeck 


Vormittags 10 Uhr 
eee ere Mk. 2,40 das P fd. Mk. 1,60 das Pfd. 
1 Pianinp, 1 Regulator ſechs 


Schanktiſche, 1 Spiegel, eine Jarrathie ; s . 8 
ee ar Vorräthig in allen mit unseren Plakaten versehenen Geschäften. 


Repoſitorium, 1 Muſikauto⸗ * 5 
g e e Theodor Hildebrand & Sohn, Berlin, 


zwangsweiſe verfteigern. 
Thorn, den 28. Februar 1899. 


Hehse, Gerichtavollzieber Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs. 
empfiehlt 
. SETZE IETIEBESIRESSSERN Mittag: u. Abendtiſch, 
Tischläufer N EEE an 
„ Sygieniicer Schutz 


75 Pf. u. 80 Pf. N. 1 (Kein Gummi.) 
Mehrere Hun 5 ert zur HR: 


Ruder⸗Verein Thorn. 


Donnerſtag, d. 2. März 1899, Abends 9 ½ Ahr: 
Monats versammlung 
im Löwenbräu. 
Bericht des Bootswarts. 
Bericht der Rechnungsprüfer. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Vereinsangelegenheiten 


Mellienitr. 284 


Streng moderne 


Tauſende 2 Anerkennungs⸗ 


Fe * Continental Pneumatic aus beſtem Material fabricirt und von Fach⸗ fer Ga von Aerzten u A. liegen 
ustus allis ichti i i i a 9 . ur Elnſicht aus. 

Papagena „ leuten richtig . iſt der beliebteſte und populärſte Radreifen. 101 Sch. (1? Stüc) . 2 mt. 

Wenn Sie ein Rad kaufen, verlangen Sie ausdrücklich 172 3,50 Mk., nz . 

”" 


Pfg 
Auch in vielen Apotheken, Drogen 
chäften erhältlich. 


— —— * u u. Frifeurge 
nul und Fabri Arise ontinental Pneumatic een 


Bitte um Offerte. Holzmarttſtr. 69/70. 
M. Kuropatwa, Proſpekte verichloffen gratis und 
Oſterode Ofipr. franto. 
Ein a au erhaltenes Fahrrad billig zu 


verkaufen Junkerſtr. 7, I. E i 
—— "1 —-—ę 
Gewölbter Keller 1. Etage, 
im Zwinger u. Stall., dito Stallung im Hof Er CONTINENTAL CAOUTCHOUC & GUTTAPERCHA COMPAGNIE, HANNOVER} deſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör iſt 
Louis Kalischer. Le —— vom 1. April zu vermiethen. 


E. Szyminski, Windſtraße 1. 
Eine weithin renommirte, durchaus leiſtungsfähige 1 Tre pe 
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1 Steht 4 . 
ee „8 0 8 | dung 0 ienvög ah 
gb been DIDI OD eilige Sänger, en 
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_ Maria Kierszkowski 8 0 ünjlicher Ausverkauf! 0 Je ara. 
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Dr. Marschauer nr . mit üben gut sei 
a. im Soolbad Inowrazlaw. u 8 J. Jacobson ir 5 Tee nen, 
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Ib 575 715 W - 50600 « Auch würde unter günftigen Bedingungen Alleinverkauf übertragen werben. | Puten Stück 5 4 
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Wohl- 2 7 7. 5 — Tauben 2 
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melden Strobandſtraße Nr 11 TI Louis Lewin. Anzeigentbeil verantw. E. Wendel- Thorn. 


Drsa uno 6g 1a Ki Eee Tue a nahe Torn. dierzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 51 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Aittwoch den I. Märy 1899. 


Ceuilleton. 
Wie es endete. 


Roman von Maria Thereſia May, Verfaſſerin 
des preisgekrönten Romans „Unter der Königstanne“. 
50.) (Fortſetzung.) 

Herbert trat ein. Ruhig und gelaſſen wie 
immer ſchloß er bedächtig die Thür hinter ſich, 
Rhoden ſtürzte auf ihn zu. „Nun, wie iſt's. 
fo rede doch, was ſagte ſie?“ 

Mit feſtem Drucke hielt Herbert die Hand 
des Freundes und ſeine Stimme bebte ein wenig, 
als er lächelnd erwiderte: „Meine Frau läßt 
Dich um Entſchuldigung bitten, daß wir Dich 
jo lange warten ließen, fie iſt nämlich überzeugt, 
daß Du in der Zwiſchenzeit nicht geſpeiſt haben 
wirft. Sie überläßt es uns, nun zu entſcheiden, 
ob wir im Saal drüben oder im Freien diniren 
wollen, ſie macht nur ein wenig Toilette.“ 

Eine Sekunde noch ſchaute Rhoden dem 
Grafen in das bewegte Antlitz, das zu den 
ſcheinbar gleichgiltigen Worten, die doch in dieſem 
Augenblicke alles bedeuteten, ſchlecht paßte, dann 
umarmte er ſtürmiſch den Freund: „Gott ſei 
gelobt, Herbert, nun iſt alles gut!“ 

Die kleine Geſellſchaft ſpeiſte im Saale, und 
Rhoden erklärte, nie in ſeinem Leben ein vor⸗ 
trefflicheres Diner gegeſſen zu haben. Er ſprudelte 
von Uebermuth, plauderte unaufhörlich geiſt⸗ 
reiches und thörichtes durcheinander, allerdings 


batte er auch faſt allein die Koſten der Unter⸗ 


haltung zu tragen. Gertrud wie Herbert waren 
viel zu erregt, um gleichgiltiges zu reden, und 
auf das, was zwiſchen den belden vorgegangen 


war, wurde natürlich nicht mit einer Silbe hin⸗ 


gewieſen. Aber beide erfüllte jene Stimmung 
andachtsvollen Glückes, das uur Auserwählten 
und nur in den weihevollſten Augenblicken des 
Lebens zu heil wird. Nicht nur Herbert, auch 
Rhoden glaubte, die junge Frau nie ſchöner ge⸗ 
ſehen zu haben, als heute. Ihr Antlitz war 
leicht geröthet: die Augen leuchteten, als hätten 
die vergoſſenen Thränen ihren herrlichen dunklen 
Goldglanz noch erhöht; was aber der Schönheit 
Gertruds in den Augen der beiden Freunde 
einen völlig neuen Reiz verlieh, war ein Zug 


von Weichheit und Milde, welcher heute ver⸗ 
klärend auf ihrem Antlitz lag, und hold und 
gütig klang ihre Stimme. So hatte Herbert 
ſie noch niemals geſehen, nicht einmal an dem 
Tage, da er fie zum erſten Male in ſeine Arm 
geſchloſſen. a 

„Herrgott!“ ſprang Rhoden plötzlich auf. 
„Verzeihung, Frau Gräfin, ich muß nur zwei 
Worte an Ingeborg telegraphiren ſie erſchrickt 
ſonſt zu Tode!“ 

„Das iſt mir etwas unverſtändlich,“ ſagte 
Gertrud mit leichtem Exſtaunen. 

„Ja, heute ift mir die Logik abhanden ge⸗ 
kommen; ich habe vorhin, als ich auf Herbert 
wartete, an Ingeborg geſchrieben; aber die Be⸗ 
fürdtungen, welche ich in dem Briefe ausſprach, 
ſind glücklicherweiſe nicht eingetroffen.“ 

Gertrud verſtand ihn und erröthete lebhaft. 
Herbert küßte die Hand feiner Frau. „Tele⸗ 
braphire,“ ſagte er zu Rhoden: „Die Liebe hat 
geſiegt.“ a 

Als die drei fröhlichen Tiſchgenoſſen den 
Speiſeſaal verließen, begegneten ſie Mrs. C 
way, welche nach verlegener Verbeugung die 
Gräfin um eine kurze Unterredung bat. Un⸗ 
willig gab Herbert Gertruds Arm frei, an 
welchen ſich nun Mrs. Cos way vertraulich 
hängte und Gertrud zuflüſterte, daß fie im Auf⸗ 


trage ihres Sohnes gekommen ſei, um zu er⸗ 


fahren, wie das Verhältniß zwiſchen den Gatten 
ſei, da Mr. Cos way den Umſtand, daß Gertrud 
ohne den Grafen in Gaſtein ſei, ſo gedeutet 
hätte, als wären ſie nicht länger beiſammen. 
Sie ſähe ja nun, daß er fi geirrt, und To 


würden denn alle ſeine Pläne und Hoffaungen 


hinfällig. Gertrud ließ Mrs. Cosway nicht 
weiter ſprechen, ſie wußte ganz genau, daß es 


ihr bevorſtand, irgendwelche Taktloſigkeit an⸗ 
ſie alſo die 


hören zu müſſen. So unterbrach 
redſelige Dame und theilte ihr mit, daß der 
Irrihum der Familie Cosway verzeihlich ſei; 
doch ſei der falſche Anſchein entſtanden, weil ihr 
Gatte habe über Wien reiſen müſſen, um die 


Familien⸗Juwelen ihrer, Gertruds Großmutter, 


der Gräfin Frankenthurn, in Empfang zu nehmen, 
derſelben Großmutter, um welche ſie eben die 


Trauer trügen. 


Mrs. Cosway erging ſich in allerlei Ent⸗ 


05. 


ſchuldigungen, welche Gertrud unter mitleidigem 
Lächeln entgegennahm. Die junge Frau wunderte 
ſich im ſtillen, wie geläufig es ihr ſchon geworden 
war, von ihrer gräflichen Großmutter zu ſprechen; 
wie ſehr ſie es auch betonen mochte, daß ſich 
ihre Anſichten nicht geändert hätten gegen früher, 
fo war fie doch ehrlich genug, ſich felber einzu 
geſtehen, daß ſie zu der ihr an Bildung weit 
nachſtehenden Frau mit einer gewiſſen Herob⸗ 
laſſung ſprach, welche Gertrud Meynert voll⸗ 
kommen ungerechtfertigt gefunden haben würde, 
die aber der Gräfin Landskeon ganz natürlich 
vorkam. Sie war jetzt in zu gehobener und 


way ſo antworten konnte, wie es ſich eigentlich 
gehört hätte. Sie empfahl ſich der Dame da⸗ 
her nur kurz und wandte ſich den Herren zu, 
welche ſie in geringer Entfernung erwarteten. 
Mrs. Cosway kehrte zu ihrem Sohne zurück, 
deſſen unſchöne Geſtalt man an der Ecke des 
Straubinger Platzes auftauchen ſah. 

Damit war die Sache abgethan. Mrs. Cos⸗ 
way und ihr Sohn verließen am folgenden 
Morgen Gaſtein, und Graf und Gräfin Lands⸗ 
kron hörten nie wieder von ihnen. Herbert 
blieb mit ſeiner jungen Frau und Rhoden noch 


glücklicher ge als daß fie Mrs. Cos⸗ 
80 


einige Tage. Gertrud ſuchte mit ihrem Manne 


noch einmal all die Plätze auf, die ihnen theuer 
water; fie gingen zu den Lebenden und zu 
den Todten. Die Gräber der Eltern wurden be⸗ 
ſucht und der gute a 


wußte; hoch in den Bergen wurde auch bei der 
Gruber⸗Moni vorgeſprochen, die faſt nichts her⸗ 
vorbringen konnte als: „Die Ehr, na die Ehr!“ 


Nur an dem Doklorhauſe mußten Herbert 


und Gertrud wehmüthigen Herzens vorüber⸗ 


gehen, die Tante konnten ſie nicht mehr auf⸗ 
ſuchen. Eindringlich aber hatten beide dem 


Pfarrer, dem einzigen, welchen die alte ver⸗ 
bitterte Frau noch empfing, ans Herz gelegt, 
für ſie zu ſorgen, und er hatte es verſprochen, 
mit Hand und Mund; doch hatte er ſchmerzlich 
darauf hingewieſen, daß die Tage Friederike 
Meynerts wohl gezählt ſein dürften. „Ihr un⸗ 
ruhevolles Herz wird erſt im Grabe Ruhe 
finden,“ ſagte er trübe. „Wohl denen, die den 


Pfarrer Ditzius, der 
aus Freude über ſein vor Glück ſtrahlendes 
Mündel, fein Herzblatt, ſich kaum zu faſſen 


Frieden mit Gott und dem eigenen Gewiſſen 
ſchon hienieden erringen wie meine Gertrud. 
Golt ſegne Dich, theures Kind!“ 

Bewegt ſchied das Paar von dem guten, 
milden Prieſter. f 

Wie anders war ihnen beiden jetzt die Heim⸗ 
reiſe als vor wenigen Monaten von Taormina, 
wie anders der Empfang im Schloß! 

Rhoden hatte auf einer Zweigſtation den 
Zug verlaſſen, um fpäter nach Wien weiterzu⸗ 
fahren, während Herbert und Gertrud ihrem 
Ziele entgegenrollten. Als ſte allein waren, 
fragte Gertrud zögernd, ob er ſeiner Mutter 
von dem Briefe Kenntniß gegeben und von 
arg Vorhaben damals Mittheilung gemacht 

abe. f 

„Gewiß habe ich das gethan. Noch devor 
ich nach Frankenthurn abreiſte, hatte ich ihr eine 
Abſchrift Deines Briefes geſchickt und ihr gleich⸗ 
zeitig mitgetheilt, daß ich nach Wien fahren, die 
Juwelen holen und Dich dann aufſuchen würde. 
Ich hatte eine Erklärung von ihr gefordert und 
hatte ihr mitgetheilt, daß ich beabſichtige, ſofort, 
nachdem eine Ausſprache zwiſchen uns ſtattge⸗ 
funden habe, einen Wiener Anwalt mit der ge⸗ 
ſetzmäßigen Durchführung unſerer Scheidung zu 
beauftragen, und daß ich dann nach Landskron 
kommen würde, um alles, was irgend nöthig 


wäre, zu ordnen, da ich danach eine längere 


Reiſe, vielleicht auf Jahre hinaus antrelen würde.“ 
ö (Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich. Kretschmer in Thorn. 


Foulard⸗Seie 95 n 


bi Mk. 5.85 per Meter — japaneſiſche, chineſtſche ꝛc. 
in den neueſten Deſſins und Farben, ſowie ſchwarze, 
weiße und farbige „Henneberg Seide“ von 75 Pig. 
bis Mk. 18.65 per Meter — in den modernſten Ger 
weben, Farben und Deſſins. an ledermann franco 
und verzollt ins Haus Muster umgehend. 

G. Henneberg Seiden-Fabriken(l. a. x. of. Zürich. 


Rohrhruch der Wasserleitung 


Es ift in den legten Tagen ein aufer- 
ordentlich großer Waſſerverbrauch 
bemerkbar geworden. Da trotz aller Nach⸗ 
forſchungen im Waſſerleitungs⸗Hauptrohrnetz 
ſelbſt ſowie in den Leitungen der großen 
Abnehmer (Kaſernen, Brauereien u. ſ. w.) 
ein Verluſt an Waſſer nicht zu ermitteln 
iſt, fo kann nur noch dieſer ſtarke Verbrauch 
auf Rohrbrüche der Hausleitungen zurück⸗ 
geführt werden. 

Die Herren Hausbeſitzer machen wir 
daher auf das Vorſtehende aufmerkſam und 
erſuchen ihre Hausleitungen im eigenen 
Intereſſe zu prüfen und ——— 
Nohrbrüche vor der Inſtandſetzung 
der Hausleitung an die Waſſerwerks⸗Ver⸗ 
waltung umgehend zu melden. 

Thorn, den 25. Februar 1899. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An der Culmer Chauſſee, auf der Strecke 
zwiſchen der Chauſſeegeldhebeſtelle und der 
Schule in Schönwalde, ſollen am Freitag, 
den 3. März d. Js. Nachmittag 2 Uhr, 
91 Stück Pappeln meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verkauft werden. 

Die Verkaufs bedingungen werden vor 
dem Termin an Ort und Stelle bekannt 
gemacht werden. 

Verſammlungsort: Chauſſeegeldhebe · 


ſtelle. 
Thorn, den 25. Februar 1899. 
Der Magiſtrat. 

Die Aufuhr der Gaskohlen für das 
Betriebsjahr 1. April 1899/1900 iſt zu ver⸗ 
geben. Die Bedingungen liegen im Bureau 
der Gasanſtalt aus. Schriftliche Angebote 
werden daſelbſt bis 4. März d. 38. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr angenommen. 

Thorn, den 20. Februar 1899. 

Der Magiſtrat. 


Theerverkauf. 


Unſere Gasauſtalt hat 
ca. 700 Faß Theer 
zu verkaufen. 

Die Bedingungen liegen im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Gasanſtalt aus und werden auf 
Wunſch in Abſchrift zugeſandt. ö 

Angebote werden daſelbſt 
bis 4. März er. Vorm. 11 Uhr 
entgegen genommen. 

Thorn, den 20. Februar 1899. 

Der Magiſtrat. 


Herrſchaftliche Wohnunge 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 


Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die 
Stelle eines katholiſchen Elementarlehrers 
zu beſetzen. (Grundgehalt 1100 bezw. 880 M. 
Miethsentſchädigung: 400 bezw. 267 M. 
Alterszulagen: 150 M. 

Für geprüfte Mittelſchullehrer beträgt 
das Gehalt 150 M. mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufs bei uns bis zum 10. März d. Js. ein⸗ 
reichen. 

Thorn, den 21. Februar 1899. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Gute Weißhof ſind 10 Haufen 
vermodertes Abraumſtroh, welches zu Dung ⸗ 
zwecken geeignet iſt, zu verkaufen. Reflektanten 
werden erſucht, ſich am Montag, den 6. März er. 
Vormittags 9 Uhr an Ort und Stelle ein ⸗ 
zufinden woſelbſt der Verkauf öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung ſtattfinden wird. 

Thorn, den 22. Februar 1899. 


Der Magiftrat. 


1 Laden, 


Schloßſtraße 16, zu vermiethen. 
A. rmes. 


Kl. Wohnung für 70 Thlr. Brückenſtr. 27. 
Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraßſe 20. 


Herrſchafll. Wohnung, | 


von 8 Zimmern und allem er⸗ 
forderlichen Zubehör vom 1. 
April d. J. zu vermiethen. An⸗ 
fragen Brombergerſtr. 60 im 
Laden. 


Kleine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — find vom 1. Januar od 
ſpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. 25 

iedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Hauſe. 


Eine kleine mM 
Tamilienwohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Miethspreis 


360 Mark, iſt Breiteſtr. 37 ſofort zu ver⸗ 
miethen. O. B. Dietrich & Sohn, 


Möbl. Zimmer zu verm Grabenſtr. 10. 


immer 


erbauten Haufe 1 gr. möbl. 3 
riedrichſtraße Nr. LO/12. zu verm. Schillerſtraße 12, 3 Treppen rechts. 


Drud und Beriag der Düch druckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Jede erfahrene 


* * 


Hausfrau 


verwende Fahlberg, List & Co’s 


Saccharin- 


den besten und gesündesten Süssstoff. 


Tabletten, 


Der Ersatz vn 1 Pfund Zucker 


kostet nur 


210—12 Pfennige! 


Daher grosse Ersparniss. 


Ausgezeichnet zum Versüssen von Kaffee, Thee, Kakao, 
Schokolade, Suppen, Grog, Punsch, Glühwein, Warmbier, 


Limonaden u. s. w. 


Zu haben in allen durch Saccharinplakate kenntlichen 
Drogen-, Kolonial- und Materialwaarenhandlungen. 


Wohnung 
von 4 Zimmern und allem Zu⸗ 
behör im Hochparterre mit be⸗ 
ſonderem Eingang zu ver⸗ 
miethen. Anfragen Bromberger 
ftrake 60 im Laden. 
Eine Hofwohnung, 4 Zimmer, vom 
1. April Seglerſtraße 6 zu vermiethen. 
en Pane. Weüdenfr. SL, M 
die III. Etage per gm zu vermiethen. 
. Bomann. 


Wohnung 
von 5 Zimmern und allem 
behör vom 1. April d. 
billig zu vermiethen. Anfragen 
Brombergerſtr. 60 im Laden. 

Tulmerſtraße 3, 1 Treppe. 
Wohnung von 3 Zimmern, Entree, Küche 
und Zubehör, vollſtändig renovirt, mit Gas⸗ 
einrichtung, von ſofort oder ſpäter zu verm. 

Adolph Jacob. 
1 gut möbl. Zimmer iſt billig zu ver⸗ 
miethen Schuhmacherſtr. 13, 1 Tr. n. v. 
in freundlich möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
mieth. v. 1/3. Philipp Hirsch, Mauerſtr. 32. 


35. 


. 2. Elage, Bachefr. 2, 
Dr. Saft, Bacheſtr. 2. 
Brombergerſtraße 62. F. Wegner. 
Neuftädtifcher Markt Nr. 12. 
iſt eine Balkon⸗Wohnung von 2 Zimmern 
1 helle freundl. Wohnung, 
Breiteſtraße 27. 
Röhr, Brücenftr. 22. 
Nenſtädtiſcher Markt Nr 12. 


een 
5—6 Zimmer mit Zubehör, vom 1. April 
1899 billig zu vermiethen. 
Eine Wohnung, 5 Stuben und Zus 
behör vom 1. April zu vermiethen 
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche u Zubeh., 
ſofort oder vom 1. April zu vermiethen. 
Breitestr. 32, I. El., 
und Küche, welche bisher von einem Offizier 
bewohnt war, per 1. April zu vermiethen. 
3 Stub., Küche, Keller u. Kamm., gleich od. 
1. April zu verm. J. Kell, Seglerſtr. 30. 
Die Baltonwohnung im Ganzen oder ge⸗ 
theilt von ſofort oder p. April zu verm. 
Ein möbl. Zimmer und Kadinet, mit 
auch ohne Burſchengelaß, zu vermiethen 
Möbl. Zim., ſep. gel., billig zu verm. 
Schloßſtr. 4 


N 
Heinr. Gerdom, 


Katharinenstr. 8, 
Photograph des Deutschen 
Offizier-Vereins und des 
Waarenhauses für Deutsche 
Beamte. 
Mehrfach prämiirt. 


ich, dass meine 
Deutschland- 
Fahrräder 
+ u. Zubehörtheile 
besten unddabei 


8 eos die 
s die allerbilligsten sind. 
R mes Wiederverkäufer gesucht. 
e Haupt-Katalog gratis & franco. 
August Stukenbrok, Einbeck 


Deutschlands grösstes 
Special-Fahrrad-Versand-Haus. 


Vertreter 


geſucht für neuen Eier ⸗Cognac. 


W. Weber, Lüneburg, 


Graulwall. 

Epfapie und ſuche zu jeder Zeit: 
Forſt⸗ u. Wirthſchaftsbeamte, Commis 
Ober⸗ u. Servpirkellner, Köche, Kellnerlehrl., 
ortiers, herrſchaftl. Diener, Hausdiener u. 
utſcher, Knechte, Laufburſch., Vögte, Gärtner, 
Stellmacher, Schmiede, Lehrlinge fed. Branche, 
Wirthinnen, Stützen, perfekte Köchinn., Koch⸗ 
mamſells, Jungfern, Stubenmädch. f. Hotel, 
Stadt u. Güter, Verkäuferinnen, Buffeifrl.. 
Erzieher nnen, Bonnen, Lehrmädchen jeder 
Branche, Dienſtmädchen für Lap dwirthe, alle 
nur mit guten Zeugniſſen. Stellung erhält 
Jeder ſchnell überallhin. Meldungen mündl. 
oder ſchriftlich. St. Lewandowski, 
Agent, Thorn, Heiligegeiſtſtr. 17, I. 


zum ſofort. Antritt geſucht. 
Lanfbarsche Louis 888 
Aufwärterin geſucht Eliſavethſtr. 12, III. 
Franz. Oelſardinen m Schlüſſel a 50 
ruſſ. Sardinen in Poſtfäßchen 2.25, 


ff. Bratheringe in Blechdoſen 1.80 Pf., 
empfiehlt Joseph Bry, Baderftr 7. 


Wohnung 


von 3 Stuben, Entree, Veranda, Vor⸗ 
garten, hell. Küche, Speiſekammer u. allem 
Zubehör zum 1. April zu vermiethen 
Schulſtraße 22, part. links. 
Für Börſen⸗ u. Handelsderichte 2c. ſowie den 
Anzeigentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 


— — 


